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Zusammenfassung 
 

Durch die Auswirkungen des Klimawandels, vor allem aufgrund der zunehmenden Häufigkeit und 

Intensität von Extremwetterereignissen, aber durch langsame Klimawandelprozesse, wird es ver-

mehrt zu unfreiwilliger Migration und Vertreibung innerhalb von Ländergrenzen kommen. Die Aus-

wirkungen des Klimawandels können auch zu unfreiwilliger Immobilität führen. Angesichts stei-

gender Klimarisiken könnte eine Entscheidung hin zu Immobilität auch freiwillig sein.  

Faktoren, die zu Migrationsentscheidungen beitragen sind vielschichtig und komplex. Sie reichen 

von sozio-ökonomischen bis hin zu wetterbedingten Gründen. Prognosen zu Klimamigration wur-

den in den letzten 30 Jahren in der Politik und in der akademischen Literatur erstellt. Szenarien 

und Prognosen zu Ausmaß und Eigenschaften zukünftiger klimabezogener Humanmobilität un-

terliegen starken Unsicherheiten und sind schwer erstellbar. 

Migrationsmuster aufgrund des Klimawandels sind schwer zu prognostizieren, da sie von Mustern 

des Bevölkerungswachstums, der Anpassungsfähigkeit exponierter Bevölkerungsgruppen und 

der sozioökonomischen Entwicklung und Migrationspolitik abhängen. In vielen Regionen der Welt 

wird die Häufigkeit und/oder Schwere von Überschwemmungen, extremen Stürmen und Dürren 

in den kommenden Jahrzehnten aller Voraussicht nach zunehmen, insbesondere in Szenarien 

mit hohen Emissionen, was wiederum das zukünftige Risiko einer Vertreibung in den am stärks-

ten gefährdeten Gebieten erhöht. 

Unter Berücksichtigung von Zukunftsszenarien der globalen Erwärmung werden einige Regio-

nen, die derzeit dicht besiedelt sind, unsicher oder unbewohnbar, wobei die Abwanderung aus 

diesen Regionen autonom oder durch geplante Umsiedlungen erfolgt. Daher gibt es schon jetzt 

eine wachsende Zahl vorhersagenbasierter humanitärer Maßnahmen (anticipatory action), um 

klimabedingte Mobilität zu unterstützen und Vertreibungsrisiken zu minimieren – mit ersten An-

wendungsbeispielen. 
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Relevanz 

Faktoren, die dazu beitragen, dass Menschen migrieren, sind vielschichtig und wirken oft zusam-

men. Angesichts der vielen potenziellen kombinierten Faktoren, die über das Klima hinaus die 

menschliche Mobilität beeinflussen, sowie angesichts der teils eingeschränkten Datenlage ist es 

schwierig, einzelne Mobilitätsereignisse dem Klimawandel zuzuschreiben. Der IPCC AR6 WGII-

Bericht stellte unmissverständlich und mit „hoher Zuversicht“ fest, dass der vom Menschen ver-

ursachte Klimawandel die menschlichen Mobilitätsmuster weltweit beeinflusst hat, einschließlich 

Migration und Vertreibung. Die zunehmende Bedeutung klimabedingter Auswirkungen wurde von 

allen führenden internationalen Organisationen (UNO IMO, IDMC, IKRK) im Kontext der Human-

mobilität hervorgehoben. Dieses Zusammenspiel zwischen Klimawandelauswirkungen und Hu-

manmobilität wird sich voraussichtlich verschärfen, wenn sich die Auswirkungen des Klimawan-

dels beschleunigen. 

Beispielsweise liefern die Groundswell-Berichte der Weltbank eine Reihe von räumlich expliziten 

Projektionen unter verschiedenen Szenarien und identifizieren so genannte „Hotspots“ der inter-

nen Ein- und Auswanderung in sechs Regionen, wobei große Unsicherheiten vorliegen (siehe 

Box 2). Diese Berichte kommen zu dem Schluss, dass sich die Ströme interner Migration ohne 

wirksame Klima- und Entwicklungsmaßnahmen bis 2050 beschleunigen werden. Dies ist insbe-

sondere in den ärmsten und klimagefährdetsten Regionen, wie beispielsweise in Subsahara-Af-

rika prognostiziert. Sie schätzen die gesamte Binnenmigration auf zwischen 78,4 Millionen bei 

niedrigen Emissionsszenarien (+0.4 bis +1.6°C) und 170,3 Millionen bis 2050 bei hohen Emissi-

onsszenarien (+1.4 bis +2.6°C) bis 2050. Andere Studien bestätigen diesen allgemeinen Trend 

hinsichtlich der globalen Erderwärmung. 

Sowohl langsam als auch schnell einsetzende Klimaauswirkungen beeinträchtigen die Bewohn-

barkeit sowie klimaabhängige Lebensgrundlagen und verändern die Muster der menschlichen 

Mobilität. Zum einen beschleunigen sie die Binnenwanderung und Vertreibung von ländlichen zu 

urbanen Regionen. Klimabedingte Auswirkungen auf die menschliche Mobilität sind jedoch viel-

schichtig und komplex. Sie variieren in Abhängigkeit von den spezifischen klimatischen Gefahren, 

den sozioökonomischen und politischen Faktoren, die die Vulnerabilität prägen, und den Beson-

derheiten des Kontexts. Ein entscheidender, aber oft übersehener Aspekt besteht darin, dass der 

Klimawandel sich auch negativ auf sozioökonomisch vulnerable Gruppen auswirken kann, zum 

Beispiel durch unfreiwillige Immobilität und die Anpassungsfähigkeit dieser Gruppen negative be-
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einträchtigt. Solche Fälle können dann zum Beispiel eintreten, wenn Klimaauswirkungen die Res-

sourcen der Menschen für eine kostspielige Migration verringern. Dies wird durch jüngste länder-

übergreifende Studien aus Kambodscha, Nicaragua, Peru, Uganda, Vietnam und Bangladesch 

veranschaulicht. Diese zeigen, dass ein niedriges Bildungs- und Einkommensniveau im Allgemei-

nen mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit einer Abwanderung nach plötzlich einsetzenden 

Klimaereignissen zusammenhängt. Freiwillige Immobilität, d. h. die Entscheidung, trotz steigen-

der Klimarisiken an Ort und Stelle zu bleiben, ist jedoch ein weiteres mögliches Resultat, wie 

Fallstudien aus dem chilenischen Patagonien sowie Fidschi und Tuvalu im Pazifischen Ozean 

zeigen. 

Aktuell werden die Zusammenhänge zwischen Klimawandelfolgen und Mobilität dank verbesser-

ter Datenverfügbarkeit und Forschungsmethoden sowie den daraus resultierenden gesammelten 

wissenschaftlichen Belegen in Bezug auf die historischen Auswirkungen klarer. An dieser Stelle 

ist es jedoch wichtig hervorzuheben, dass eine eindeutige quantitative Zuordnung menschlicher 

Mobilitätsmuster zum Klimawandel schwer fassbar bleibt. Es besteht ein begrenztes – aber wach-

sendes – Verständnis an kontextuellen, zusammengesetzten und kaskadierenden Verbindungen 

zwischen dem Klimawandel und seinen Folgen und Auswirkungen auf die menschliche Mobilität. 

 

Im Fokus: Anticipatory action oder vorhersagenbasierte Katastrophenhilfe im Kontext von kli-
mabezogener Migration 

Vorrausschauende bzw. antizipative Maßnahmen wie anticipatory action können zur Reduktion von 

Vertreibungsrisiken beitragen. Vorhersagebasierte Katastrophenhilfe – sogenanntes „Forecast-Ba-

sed Financing“ ist ein Mechanismus zur Unterstützung humanitärer Maßnahmen, bevor Naturrisiken 

eintreten. Unter Zuhilfenahme von Messdaten wie zum Beispiel Wettervorhersagen können viele Ext-

remwetterereignisse bereits einige Tage vor ihrem Eintreten vorausgesagt werden und so die am 

schwersten betroffenen Gebiete identifizieren. Auf diese Weise können humanitäre Organisationen 

frühzeitig zuvor festgelegte Schutzmaßnahmen zu ergreifen und frühzeitig Ressourcen mobilisieren, 

um die am stärksten gefährdeten Bevölkerungsgruppen wozu Migranten und Vertriebene gehören zu 

schützen. Sobald beispielsweise ein Extremwetterereignis mit einem hohen Maß an Wahrscheinlich-

keit erreicht, können Lebensmittel, Wasser und medizinische Ausrüstung bereitgestellt, Notfallstruk-

turen vorbereitet und Evakuierungen durchgeführt werden. Retrospektiv gesehen, hätte mit einem 

antizipativen Ansatz das humanitäre Ausmaß der 2021 der Überflutungen im Ahrtal reduziert werden 

können.  
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Des Weiteren könnten politische Mechanismen konkret so angepasst werden, um optimal auf die 

Katastrophenarten einzugehen. Daher ist es wichtig, von einem reaktiven (Ex-post) zu einem antizi-

pativen Ansatz (ex-ante) überzugehen, der eine längerfristige vorausschauende Planung zur Bewäl-

tigung klimabedingter Mobilität und Immobilität beinhaltet. Vorausschauende Interventionen (z. B. 

Vorhersagebasierte Katastrophenhilfe, geplante Umsiedlung) haben in den Bereichen Klima, Ent-

wicklung und humanitäre Hilfe bereits an Bedeutung gewonnen. Beispielsweise wurden während 

strenger Winter (s.g. dzud) in der Mongolei prognosenbasierte Finanzierungsmechanismen von der 

International Federation of Red Cross and Red Crescent Societies (IFRC) eingesetzt, einschließlich 

der Verteilung von Viehfutter-Kits und bedingungslosen Geldtransfers, um das Sterben von Nutztieren 

zu reduzieren und gefährdete Hirten so zu schützen. Im von der Dürre betroffenen Somalia zielen 

vorbeugende Pilotmaßnahmen der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nati-

onen (FAO) speziell auf die Ernährungsunsicherheit angesichts der sich verschlechternden Dürrebe-

dingungen ab. 

Vorausschauendes Handeln kann dazu beitragen, Binnenvertreibung in vulnerablen Gemeinschaften 

zu verringern oder gar zu verhindern. Zu den vorhersagenbasierten Maßnahmen vor dem Eintreten 

von extremen Wetterereignissen gehören die Verstärkung von Unterkünften, das frühzeitige Abernten 

von Getreide, Gemüse und Früchten sowie eine frühzeitige Evakuierung. Das würde wiederum die 

Rückkehr der Menschen auf eine strukturierte und zeiteffiziente Weise erleichtern und die Wahr-

scheinlichkeit einer längeren Vertreibung verringern. Vor dem Hintergrund schleichender Folgen des 

Klimawandels, wie zum Beispiel dem Anstieg des Meeresspiegels, werden weitsichtig geplante (frei-

willige) Umsiedlungen ganzer Gemeinden als Anpassungsmaßnahme an Bedeutung gewinnen, je-

doch nur, falls Adaptionsmaßnahmen vor Ort scheitern sollten. Hervorzuheben ist der Inselstaat Fid-

schi, der in den letzten zehn Jahren geplante Umsiedlungen durchgeführt hat und das Resultat allge-

mein Erfolg zeigte. Leitlinien wurden erstellt, damit auch andere Staaten von Fidschis Erfahrungen 

profitieren können. 
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1 Einleitung  

Dieses Gutachten befasst sich mit dem Thema der Szenarien und Prognosen zu Ausmaß und 

Eigenschaften zukünftig zu erwartender klimabezogener Migration. Es schließt sich einer unkom-

plizierten Struktur von Evidenz zu vorausschauenden Handlungsmaßnahmen an: Zunächst gibt 

es einen Überblick zum Stand des Wissens, Methoden und Ergebnisse quantitativer Erhebungen 

und präsentiert dann Möglichkeiten für eine vorausschauende Klimapolitik, wie beispielsweise 

vorhersagenbasierte Katastrophenhilfe. 

Bereits 1990 wurde im ersten Bericht des Zwischenstaatlichen Ausschusses für Klimaänderun-

gen (IPCC) spekuliert, dass die größte einzelne Auswirkung des Klimawandels die menschliche 

Migration sein könnte. Seitdem kursieren eine Reihe von Schätzungen und Zahlen meist ohne 

Evidenzbasis. Diese Schätzungen wurden von Akademikern, internationalen Organisationen, Re-

gierungsbeamten vorgebracht und von den Medien verstärkt. Diese Zahlen können die öffentliche 

Debatte dominieren und sogar als Grundlage für die internationale und nationale Klimapolitik die-

nen. Zahlen, Daten und Fakten sind wichtig. Die Gefahr besteht, wenn diese zur Geschichte wer-

den. Dies kann bedeuten, dass andere Aspekte der Mobilität, Migration oder Vertreibung von den 

Medien und politischen Entscheidungsträgern ignoriert werden, sodass betroffene Personen als 

Zahl betrachtet werden und nicht als Einzelpersonen mit Hoffnungen, Träumen, Bestrebungen 

und Fähigkeiten, die zu einer demokratischen Gesellschaft beitragen können. Ein ausschließli-

cher Fokus auf Zahlen und Prognosen kann auch dazu beitragen, panisch über das gegenwärtige 

und zukünftige Ausmaß der menschlichen Mobilität nachzudenken. Dr. Kees van der Geest, Lei-

ter der Umweltmigrationsabteilung an der United Nations Universität in Bonn drückt es in einem 

Interview im Februar 2022 mit der Zeitschrift „New Humanitarian“ so aus: „Wir sehen jetzt, dass 

diese Zahlen nicht sonderlich positive Auswirkungen auf eine bessere Klimapolitik haben, son-

dern eher zu einer strengeren Migrationspolitik führen.“ Ein Fokus auf globale Zahlen bedeutet, 

dass der Fokus möglicherweise von der Notwendigkeit von Daten auf lokaler Ebene abweicht. 

Dies ist wichtig, da lokale Daten neben der Bereitstellung von Dienstleistungen für betroffene 

Menschen auch Anpassungs- und Migrationsmaßnahmen erleichtern können. 

Schon jetzt zeigen sich die Folgen des Klimawandel in Form von geänderten Mobilitätsstrukturen- 

und -arten auf lokaler Ebene in verschiedenen Regionen der Welt. Der kürzlich veröffentlichte 

Bericht der Arbeitsgruppe 2 (Working Group, WGII) des Weltklimarates (siehe Box 1) stellt in den 

Kapiteln 7,8,10,16 die Auswirkungen auf Humanmobilität unmissverständlich und mit „hoher Zu-

versicht“ fest (H. O. Pörtner et al., 2022). Führende internationale und humanitäre Gremien, die 

https://www.thenewhumanitarian.org/analysis/2022/2/22/conversation-about-climate-change-migration
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sich mit Humanmobilität befassen, haben den Klimawandel in ihren Berichten prominent hervor-

gehoben und seinen zunehmenden Einfluss anerkannt (Chazalnoël & Randall, 2022; IDMC, 

2022). Die Auswirkungen von Klimawandel auf Humanmobilität weltweit dürften sich in den 

nächsten Jahrzehnten noch verstärken. Beispielsweise liefern die Groundswell-Reports der Welt-

bank (Clement et al., 2021; Rigaud et al., 2018) eine Reihe räumlich expliziter Projektionen unter 

verschiedenen Klimawandelszenarien und identifizieren so genannte „Hotspots“ der internen Ein- 

und Auswanderung in sechs Regionen. Die Reports kommen zu dem Schluss, dass diese Hot-

spots ohne wirksame Klimaschutz- und Entwicklungsmaßnahmen voraussichtlich bereits 2030 

entstehen werden und dass sich die Ströme in den folgenden drei Jahrzehnten zunehmend be-

schleunigen werden, insbesondere in die ärmsten und am stärksten vom Klimawandel gefährde-

ten Regionen, so wie beispielweise in Afrikanische Trockengebiete. Den Groundswell-Reports 

zufolge wird die gesamte Binnenmigration in diesen sechs Weltregionen bis 2050 auf 78,4 Milli-

onen bis 170,3 Millionen (Ensemble-Durchschnitte für „niedrige“ und „hohe“ Emissionsszenarien, 

Spitzenwerte bei 0,4° bis 1,6°C und +1,4° bis 2,6°C) geschätzt. Eine andere Simulationsanalyse 

deutet auf einen 5-fachen Anstieg von dürrebedingter Migration hin, unter einem Szenario schei-

ternder internationaler Zusammenarbeit und uneingeschränkter Treibhausgasemissionen 

(Smirnov et al., 2022). Eine weitere Studie deutet auf einen Anstieg des globalen Vertreibungsri-

sikos um rund 50% für jedes zusätzliche Grad der globalen Erderwärmung hin, und sogar über 

50%, wenn der prognostizierte Bevölkerungszuwachs weltweit berücksichtigt wird (Kam et al., 

2021). 

Sowohl die Erderwärmung und langfristige Klimaveränderungen als auch Extremwetterereignisse 

wie Stürme, Dürren und Überschwemmungen, die schon heute mehr denn je die Bewohnbarkeit 

und klimaabhängige Lebensgrundlagen beeinträchtigen und die Muster der menschlichen Mobi-

lität verändern. Insbesondere beschleunigen diese Veränderungen die Binnenmigration und -ver-

treibung (Cattaneo et al., 2019; Hoffmann et al., 2020; Šedová et al., 2021). Klimabedingte Aus-

wirkungen auf die menschliche Mobilität sind vielschichtig und variieren aufgrund der spezifischen 

Ausmaße von verschiedenen Klimagefahren, Kipppunkten und von sozioökonomischen und po-

litischen Faktoren, die die Vulnerabilität und die Besonderheiten des Entscheidungskontextes 

prägen (Cundill et al., 2021; Zickgraf, 2021). So zeigen beispielsweise Studien aus Indien, dass 

von der Landwirtschaft abhängige Bevölkerungsgruppen bei Klimaschocks eher migrieren als 

Gruppen, die weniger von der Agrarindustrie bzw. Subsistenzwirtschaft abhängig sind (Dallmann 

& Millock, 2017; Sedova & Kalkuhl, 2020).  
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Ein entscheidender, aber oft vernachlässigter Aspekt ist jedoch, dass negative Klimaauswirkun-

gen auch sozioökonomisch gefährdete Gruppen immobilisieren und ihre Anpassungsfähigkeit be-

einträchtigen können (Black et al., 2013; Cundill et al., 2021; Zickgraf, 2022). Solche Fälle können 

dann zum Beispiel eintreten, wenn Klimaauswirkungen die Ressourcen der Menschen für eine 

kostspielige Migration verringern (Ludolph & Šedová, 2021). Dies wird durch jüngste länderüber-

greifende Studien aus Kambodscha, Nicaragua, Peru, Uganda, Vietnam und Bangladesch ver-

anschaulicht. Diese zeigen, dass ein niedriges Bildungs- und Einkommensniveau im Allgemeinen 

mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit einer Abwanderung nach plötzlich einsetzenden Klima-

ereignissen zusammenhängt (Koubi et al., 2022). Andererseits ist freiwillige Immobilität, die Ent-

scheidung, trotz steigender Klimarisiken an Ort und Stelle zu bleiben, eine weitere mögliche 

Folge, wie Studien aus dem chilenischen Patagonien (Wiegel et al., 2021) und Fidschi und Tuvalu 

(McMichael et al., 2021; Yee et al., 2022) veranschaulichen. 

Insgesamt sind die Auswirkungen des Klimawandels auf die Mobilität nur schwer auszumachen, 

und eine quantitative Zuordnung menschlicher Mobilitätsmuster zum Klimawandel bleibt schwer 

fassbar (H. O. Pörtner et al., 2022, Kapitel 16; Thalheimer, Otto, et al., 2021), siehe auch Box 1. 

Die Verbesserungen bei der Datenverfügbarkeit, den Forschungsmethoden und den daraus re-

sultierenden gesammelten Evidenzen in Bezug auf die historischen Auswirkungen ermöglichen 

es nun, die Beziehung zwischen Klima und Mobilität klarer darzustellen (Hoffmann et al., 2021; 

Šedová et al., 2021). Dennoch besteht aktuell nur ein begrenztes Verständnis der kontextuellen, 

zusammengesetzten und kaskadierenden Zusammenhänge zwischen dem Klimawandel, seinen 

Auswirkungen und Humanmobilität. 

Der Weltklimarat – Intergovernmental Panel on Climate Change, IPCC – wurde 1988 vom Um-

weltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) und der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) 

als zwischenstaatlicher Ausschuss ins Leben gerufen. In seinem Auftrag tragen Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler weltweit den aktuellen Stand der Forschung zum Klimawandel zu-

sammen. Der IPCC stellt Ursachen, Folgen sowie Risiken des Klimawandels dar. Er zeigt zudem 

Möglichkeiten auf, wie die Menschheit den Klimawandel mindern und wie sie sich daran anpassen 

kann. So bietet der IPCC-Grundlagen für wissenschaftsbasierte Entscheidungen der Politik, ohne 

jedoch politische Handlungsempfehlungen zu geben. Der IPCC erstellt in jedem Zyklus (alle sie-

ben Jahre) einen Sachstandsbericht. Der neueste (sechste) Sachstandsbericht wurde in den Jah-

ren 2021-22 veröffentlicht und wird bis 2023 fertiggestellt. 

Box 1: Übersicht zum Weltklimarat, IPCC 
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Darüber hinaus ist es wichtig bei Klimamobilität von einem reaktiven (Ex-post-Reaktion) zu einem 

antizipativen Ansatz überzugehen, der eine längerfristige Ex-ante-Planung zum Umgang mit kli-

mabedingter (Im-)Mobilität beinhaltet (Thalheimer, Simperingham, et al., 2022). Vorausschau-

ende Interventionen (z. B. vorhersagenbasierte Finanzierung oder eine geplante Umsiedlung) 

haben in Klima-, Entwicklungs- und humanitären Gemeinschaften bereits an Bedeutung gewon-

nen. Bei Extremwinter in der Mongolei wurden vorhersagenbasierten Finanzierungsmechanis-

men entwickelt, die die Verteilung von Viehfutter-Kits und bedingungslosen Geldtransfers, um die 

Sterblichkeit der Viehbestände zu verringern und gefährdete Hirten zu schützen, beinhalten 

(IFRC, 2020a). Im von der Dürre betroffenen Somalia zielen vorbeugende Pilotmaßnahmen spe-

ziell auf die Ernährungsunsicherheit angesichts der sich verschlechternden Dürrebedingungen 

ab (Gettliffe, 2021).  

Die Nutzung solchen antizipativen Maßnahmen bietet eine einzigartige Gelegenheit, zur Verhin-

derung oder Reduzierung unfreiwilliger (Im-)Mobilität in gefährdeten Gemeinschaften beizutra-

gen. Im Zusammenhang von Extremwetterereignissen umfassen antizipative Maßnahmen, die 

vor der Gefahr umgesetzt werden, die Verstärkung von Unterkünften, ein frühzeitiges Ernten von 

Getreide und anderen Anbaupflanzen und eine vorläufige Evakuierung, was wiederum die struk-

turierte und zeiteffiziente Rückkehr der Menschen erleichtert und die Wahrscheinlichkeit einer 

längeren Vertreibung verringert. Im Kontext schleichender Folgen des Klimawandels wie dem 

Anstieg des Meeresspiegels werden geplante (freiwillige) Umsiedlungen ganzer Gemeinden als 

Anpassungsmaßnahme zunehmend an Bedeutung gewinnen (Kulp & Strauss, 2019), wenn die 

Anpassung vor Ort scheitert. Ein erfolgreiches Beispiel war die Umsiedlung von Vunidogoloa, 

einem Dorf in Fidschi im Jahr 2014 als Reaktion auf steigende Risiken, die aufgrund des Anstiegs 

des Meeresspiegels erwartet werden, einschließlich Küstenerosion, Überschwemmungen, 

Sturmfluten und steigender Bodenversalzung (McMichael et al., 2019). 

 

 

2 Theoretische Grundlagen der Klimamobilität 

Der Weltklimarat IPCC stellt mit großer Zuversicht fest, dass der langsam einsetzende Klimawan-

del und die damit verbundene zunehmende Häufigkeit und Intensität extremer Wetterereignisse 

bereits Muster der menschlichen Mobilität auf der ganzen Welt beeinflusst haben (H. O. Pörtner 
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et al., 2022, Kapitel 16). Schätzungen des Internal Displacement Monitoring Centre (IDMC) zu-

folge wurden allein im Jahr 2021 fast 24 Millionen Menschen aufgrund extremer Wetterereignisse 

vertrieben (IDMC, 2022). In naher Zukunft werden die Auswirkungen des Klimawandels auf die 

menschliche (Im-)Mobilität zunehmen (Benonnier et al., 2021; Hoffmann et al., 2021; Thalheimer, 

Williams, et al., 2021; Xu et al., 2020). Ohne konkrete Klimaschutz- (d. h. ein RCP 8.5 Szenario) 

und Entwicklungsmaßnahmen könnten bis 2050 aufgrund langsam einsetzender Auswirkungen 

des Klimawandels bis zu 216 Millionen Menschen gezwungen sein, innerhalb des Landes umzu-

ziehen (Clement et al., 2021). 

In der Vergangenheit haben akademische und öffentliche Debatten das Thema Klimamigration 

typischerweise als Sicherheitsbedrohung dargestellt (Baldwin et al., 2014, S. 125), bei dem große 

Ströme von „Klimaflüchtlingen“ den internationalen Frieden und innere Sicherheit bedrohen, ge-

rade im Nachgang der Studie von Myers (2002). Dieser Diskurs ist auf viel Kritik gestoßen, da die 

Gefahr besteht, betroffene Bevölkerungsgruppen zu entmenschlichen und militärische Ansätze 

zu legitimieren (Geddes 2015; Hartmann 2010; Vinke et al. 2020). Seit 2010 sind die Klimamig-

rationsdiskussionen gegenüber solchen alarmierenden Narrativen vorsichtiger geworden, was 

der Klimamigration eine positivere Wendung gibt: Migration kann je nach sozioökonomischem 

und politischem Kontext als wirksame Strategie gegen Umweltveränderungen dienen (Black et 

al., 2011; Piguet, 2013). Allerdings betonen Vinke et al. (2022) auch, dass Migration nicht immer 

erfolgreich ist. Die Migrationsrechnungen aufgrund des Klimadrucks bewegen sich tendenziell auf 

einem Kontinuum von Migration als erfolgreiche Form der Anpassung bis hin zu Migration als 

gescheiterte Strategie. In der jüngeren Vergangenheit wurde ein prominentes Konzept der 

„Klimamobilität“ entwickelt (Boas et al., 2019). Es stellt alle Komplexitäten (z. B. Praktiken, Motive 

und Erfahrungen) von Mobilität und Immobilität als Reaktion auf den Klimawandel in den Mittel-

punkt. Das Konzept Klimamobilität zielt darauf ab, die Bewegung als solche und ihre Auswirkun-

gen auf Herkunfts-, Transit- und Zielorte umfassend zu verstehen. Ziel ist es, die Erfahrungen 

betroffener Bevölkerungsgruppen besser zu verstehen und dabei die Vielfalt der Schwachstellen, 

die verschiedenen Segmente menschlicher Handlungsfähigkeit und Fähigkeiten sowie die kon-

textualisierten Muster der Klimamigration zu berücksichtigen (Boas et al., 2019; Sakdapolrak et 

al., 2016; Wiegel et al., 2019). 
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2.1 Humanmobilität und Zusammenhänge mit Extremwettereignissen  

Humanmobilität umfasst eine Vielzahl menschlicher Bewegungen. Gerade im Zusammenhang 

von komplexen Mobilitätsfaktoren und -treibern ist es wichtig, dass ein gewisses vorheriges Ver-

ständnis darüber vorhanden ist, welche Prozesse die Entscheidung zu ziehen oder zu bleiben 

beeinflussen, da dies helfen wird, zu beurteilen, inwieweit wetter- und klimabedingte Ereignisse, 

vor allem Extremwetterereignisse zu Humanmobilität beitragen. Daher ist es von entscheidender 

Bedeutung, eine Grundlage für den Begriff Humanmobilität im Rahmen dieses Gutachtens zu 

schaffen. Es gibt verschiedene Arten menschlicher Mobilität, darunter (i) vorübergehende oder 

saisonale Migration, (ii) Binnenvertreibung, zu der auch Katastrophenvertreibung zählen kann 

und (iii) Flucht. Es können auch Situationen in der Immobilität auftreten kann, wie z. B. freiwillige 

Immobilität und auch Situationen, in denen Menschen ihren Heimatorten "gefangen" sind. Letz-

tere übersteigen jedoch den Rahmen dieses Gutachtens. Entgegen der Modalität in der beste-

henden Forschung (Adger et al., 2018; Boas, 2020; Farbotko et al., 2016) verzichtet dieses Gut-

achten auf eine Verwendung von Humanmobilität“ als Synonym für Migration, um verschiedene 

Facetten des Menschlichen Mobilität, einschließlich ihrer räumlichen und zeitlichen Komponen-

ten, aufzuzeigen. 

Mobilitätsentscheidungen sind oft multikausal, d.h., verschiedene Faktoren sind an einer Ent-

scheidung beteiligt und selten allein auf wetter- und klimabedingte Ereignisse zurückzuführen 

(Abbildung 1). Der Klimawandel kann sich auf die menschliche Mobilität sowohl direkt als auch 

indirekt über verschiedene Kanäle auswirken, die von wirtschaftlichen, demografischen, sozialen, 

politischen und ökologischen Faktoren reichen (Black et al., 2011). Diese Faktoren führen zu der 

Entscheidung einer Familie oder einer Einzelperson, zu bleiben oder zu migrieren – und den 

Zielort, wenn eine Migrationsentscheidung getroffen ist. In diesem Zusammenhang gibt es meh-

rere klimatische Faktoren, die die menschliche Mobilität sowohl fördern als auch verringern kön-

nen (Cattaneo et al., 2019; Hoffmann et al., 2020). Einzelpersonen können aufgrund plötzlich 

einsetzender Extremwetterereignisse wie Tsunamis, Erdrutsche und Überschwemmungen oder 

langsam einsetzender Klimaprozesse wie Wüstenbildung und Anstieg des Meeresspiegels ge-

zwungen sein, ihre Häuser und Gemeinden zu verlassen (Bell et al., 2021; Feng et al., 2010).  

Die linke Seite in Abbildung 1 zeigt, dass das Klimarisiko und seine drei Bestandteile Gefährdung, 

Exposition bzw. Immission und Vulnerabilität durch klimatische und nicht klimatische Faktoren 

erzeugt werden. Erste Reaktionen auf Klimarisiken erfolgen typischerweise vor Ort; das heißt, sie 
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führen in der Regel nicht zu neuer Migration oder zu Änderungen in bereits bestehenden Mobili-

tätsmustern. Eine erfolgreiche Anpassung in situ führt zu einer Verringerung des Risikos. Wenn 

die In-situ-Anpassung nicht erfolgreich ist, erfolgen mobilitätsbasierte Reaktionen, sobald eine 

kontextspezifische Schwelle überschritten wird. Die Ergebnisse sind ungewiss und können je 

nach Umständen zu einer Erhöhung oder Verringerung des Risikos führen. Die Propeller auf der 

rechten Seite von Abbildung 1 stellen Modifikationen der linken Seite dar, daher laufen die Pfeile 

von rechts nach links zurück. 

 

Abbildung 1: Konzeptionelles Modell zur Verknüpfung von Klimarisikobewertungen und Klimamobilitätsforschung. Ab-
bildung in Anlehnung an McLeman et al. (2021) und Thalheimer et al. (2022). 

 

In diesem Zusammenhang wird der Begriff „Klimamobilität“ verwendet. Klimamobilität bezieht sich 

auf jede Form von Bewegung, die als direkte oder indirekte Folge von Klimaänderungen und 

damit verbundenen Umweltgefahren, wie z. B. Extremwetter, entstanden ist. Der Begriff umfasst 

eine Reihe unterschiedlicher Formen der Mobilität in Bezug auf klimatische Belastungen und Ge-

fahren, einschließlich Migration, Zwangsvertreibung und Umsiedlungen oder Evakuierungen 

(Boas et al., 2019). Vertreibung bezieht sich auf erzwungene Mobilität, oft als Folge eines plötzli-

chen Katastrophenereignisses. Vertreibungen sind eine Funktion von Gefahren, Exposition und 

Verwundbarkeit. Die meisten Vertreibungen finden schon jetzt im globalen Süden statt.  
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Diese Art der Mobilität ist typischerweise kurzfristig und über kurze Distanzen, wobei viele be-

troffene Haushalte an ihre Herkunftsorte zurückkehren, sobald die Gefahr vorüber ist. Klimamig-

ranten hingegen sind Personen oder Personengruppen, die aufgrund einer plötzlichen oder all-

mählichen Änderung der klimatischen Bedingungen gezwungen sind, ihre gewohnte Heimat über 

längere Zeiträume oder dauerhaft zu verlassen (IOM, 2022). Migration kann auch Folge einer 

Erstvertreibung sein, wenn die Vertriebenen nicht an ihre Herkunftsorte zurückkehren. Schließlich 

beziehen sich geplante Umzüge oder Evakuierungen auf unterstützte Formen der Mobilität, die 

typischerweise von lokalen oder nationalen Behörden unterstützt werden (Mach & Siders, 2021; 

Warner et al., 2013). 

So genannte Push- (z. B. Arbeitslosigkeit oder Konflikte) und Pull-Faktoren (z. B. wirtschaftliche 

Chancen oder bessere Gesundheitsversorgung) der menschlichen Mobilität können sich durch 

die Einflüsse des anthropogenen Klimawandels erheblich ändern. Ob und in welchem Umfang 

sich diese Veränderungen jedoch manifestieren können, ist aus mehreren Gründen nicht bekannt 

bzw. mit hohen Unsicherheiten behaftet (siehe Kapitel 2.2). 

Die Auswirkungen von Extremwetterereignisses werden in Abbildung 1 verdeutlicht. Die Abbil-

dung zeigt die Anzahl neuer wetterbedingter Vertreibungen für den Zeitraum 2011–2020 im Ver-

hältnis zur durchschnittlichen Bevölkerungsgröße der Länder in diesem Zeitraum (Abb. 1a). Die 

in rot markierten Flächen veranschaulichen Trockengebiete in Afrika, welche relevant für die Fall-

studie in Kapitel 3 sind. Das untere Balkendiagramm (Abbildung 1b) zeigt die Gesamtzahl der 

von wetterbedingten Katastrophen betroffenen Menschen für den gleichen Zeitraum im Verhältnis 

zur durchschnittlichen Bevölkerungsgröße, wobei die roten Balken sich auf afrikanische Länder 

mit Trockengebieten beziehen. IDMC schätzt, dass sich Ende des Jahres 2021 die Zahl an Ver-

triebenen durch Naturkatastrophen auf 5,9 Millionen (von insgesamt 59,1 Millionen Vertriebenen) 

in 84 Ländern beläuft.  
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Abbildung 2: Vertreibungsrisiken weltweit (2011-2020), übernommen von Hoffmann (2022). Grafiken a und b dienen 
als Anhaltspunkt für die Betroffenheit eines Landes und beziehen sich nicht auf den Anteil der Vertriebenen oder Be-
troffenen an einer Bevölkerung, da einige Menschen im betrachteten Zeitraum möglicherweise zweimal vertrieben oder 
von Naturkatastrophen betroffen wurden. 

 

2.2 Die Rolle des anthropogenen Klimawandels 

Viele Extremwetterereignisse treten vermehrt und intensiver auf, was zu weitreichenden und ka-

tastrophalen Auswirkungen auf die Bevölkerung weltweit führt (Hoegh-Guldberg et al., 2019), wie 

der jüngste IPCC-Bericht betont (H. O. Pörtner et al., 2022). Bisher wissen wir, dass Klimaverän-

derungen die Mobilitätsströme der Menschen je nach Geografie und bestehenden politischen 

Maßnahmen verstärken oder verringern können (Benveniste et al., 2020). Beispielsweise haben 

wetter- und klimabedingte Ereignisse schätzungsweise 30 Millionen neue Binnenvertreibungen 

im Jahr 2020 verursacht (IDMC, 2021). In extremen Fällen sind Populationen zuvor von Orten 

abgewandert, die häufig von wetter- und klimabedingten Ereignissen betroffen sind (Gray & 

Mueller, 2012). Dies ist jedoch nicht immer der Fall, da Gemeinschaften dazu gedrängt werden 

können, sich in Gebiete mit erhöhtem Risiko von Extremwettereignissen oder Konflikten zu be-
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geben. Beispielsweise wird prognostiziert, dass Bevölkerungsgruppen in Bangladesch in Küsten-

städte abwandern, die vom Anstieg des Meeresspiegels betroffen sind und über die Landwirt-

schaft hinaus reichlich Alternativen zum Lebensunterhalt und Einkommen bieten (Bell et al., 

2021). 

Frühere Literatur hat die klimabedingte Humanmobilität als eine zentrale Auswirkung des anthro-

pogenen Klimawandels dargestellt (Biermann & Boas, 2008; Myers, 2002; Rigaud et al., 2018). 

Trotz der zunehmenden Fülle qualitativer Beweise (Groth et al., 2020; Wiederkehr et al., 2018) 

darüber, wie und wohin Bevölkerungen aufgrund von Wetter- und Klimaeinflüssen migrieren, hat 

überraschend wenig Forschung solche Beweise kausal verknüpft auf den anthropogenen Klima-

wandel (Borderon et al., 2019; Cattaneo et al., 2019). Die Auswirkungen des Klimawandels auf 

die menschliche Migration sind notorisch schwer auszumachen. Daher bleiben die dem vom Men-

schen verursachten Klimawandel zuzuschreibenden Auswirkungen auf extreme Wetterereignisse 

schwer fassbar (Thalheimer, Otto, et al., 2021). Tatsächlich sind kausale Rückschlüsse nur be-

dingt möglich aufgrund von wissenschaftlichen, vor allem interdisziplinären Hürden (Abel et al., 

2019). 

Methoden und Erkenntnisse aus der probabilistischen Zuordnungswissenschaft könnten dazu 

genutzt werden, um die Lücke zwischen extremem Wetter und dem Zusammenhang mit dem 

Klimawandel und gesellschaftlichen Auswirkungen wie Migration, Konflikten und wirtschaftlicher 

Entwicklung zu schließen. Seit 2003 bewerten Klimawissenschaftler, wie der anthropogene Kli-

mawandel die Häufigkeit und Intensität extremer Wetterereignisse verändert, indem sie probabi-

listische Methoden der Ereigniszuordnung anwenden, die die Wahrscheinlichkeit und Intensität 

von wetter- und klimabedingten Ereignissen mit und ohne vom Menschen verursachte Klimatrei-

ber simulieren (Otto, 2016). Die Auswirkungen des anthropogenen Klimawandels werden voraus-

sichtlich überproportional im „globalen Süden“ eintreten, wobei afrikanische Länder besonders 

anfällig für sozioökonomische Auswirkungen von wetter- und klimabedingten Ereignissen sind 

(Harrington & Otto, 2020; Hoegh-Guldberg et al., 2019). Fortschritte bei Analysetechniken, die 

qualitative empirische Forschungsmethoden oder Ethnographien (Morrissey, 2013), Mixed-Me-

thod- und Metaanalyseansätze  (Hoffmann et al., 2020; Scheffran et al., 2012) und statistische 

Ansätze (Bohra-Mishra et al., 2014; Hsiang, 2016) haben unser Verständnis der umweltbedingten 

Treiber für die menschliche Mobilität verbessert (Klepp, 2017). Bis heute wurde der zurechenbare 

Zusammenhang zwischen dem anthropogenen Klimawandel und der menschlichen Mobilität in 

der Region Ostafrika kaum bis gar nicht erforscht (Carbon Brief, 2022). Dies wirft die Frage auf, 
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wie solide die Evidenz für kausale Zusammenhänge von Klimaveränderungen auf Humanmobili-

tät bisher ist. 

Mit einer Reihe interdisziplinärer Methoden versuchen neuere Studien, verschiedene Mobilitäts-

treiber zu entwirren, und nehmen sich damit des Problems an, wetter- und klimabedingte Treiber 

in der Humanmobilität herauszustellen. Es gibt entscheidende Nuancen bei wetter- und klimabe-

dingten Auswirkungen auf verschiedene Arten menschlicher Mobilität, die Unsicherheiten bei 

kausalen Schlussfolgerungen hervorheben (Groth et al., 2020; Thalheimer, Otto, et al., 2021). 

Für in Kapitel 3 folgende Fallstudie zu Ostafrika ist hervorzuheben, dass Umwelt- und Klimascho-

cks immer wieder eine Rolle bei der menschlichen Mobilität gespielt haben (Thalheimer, Williams, 

et al., 2021). Mit einem Fokus auf die Typologie von Humanmobilität, Wetter- und Klimadaten 

sowie Schätzungen zur menschlichen Mobilität fördern nicht-klimatische Treiber meist freiwillige 

Migration in dieser Region. Zu diesen Faktoren gehören soziale Normen, Entwicklungsmigration 

wie Bildung, aber auch die Aufnahme von Arbeitsmöglichkeiten in urbanen Räumen (Hoffmann, 

2022; Thalheimer, Otto, et al., 2021). 

 

3 Prognosen und Szenarien zu den Auswirkungen von Klimawandel auf 

zukünftige Migration  

Die Erstellung von Prognosen und Szenarien von Migrationsmuster aufgrund des Klimawandels 

sind schwierig, da sie von Mustern des Bevölkerungswachstums, der Anpassungsfähigkeit expo-

nierter Bevölkerungsgruppen sowie der sozioökonomischen Entwicklung und der Migrationspoli-

tik abhängen. In vielen Regionen wird die Häufigkeit und/oder Schwere von Überschwemmun-

gen, extremen Stürmen und Dürren in den kommenden Jahrzehnten voraussichtlich zunehmen, 

insbesondere in Emissionsszenarien mit hohen Emissionen, was wiederum das zukünftige Ver-

treibungsrisiko von Bevölkerungen in den Gebieten, die stark vom Klimawandel gefährdet sind, 

erhöht. Ungeachtet der Emissionsszenarien sagen globale Modelle voraus, dass einige Regio-

nen, die derzeit dicht besiedelt sind, unsicher oder unbewohnbar werden, wobei die Abwanderung 

aus diesen Regionen autonom oder durch geplante Umsiedlungen erfolgt wird.  

Es wird erwartet, dass die zukünftige klimabedingte Migration je nach Region und im Laufe der 

Zeit variieren wird, je nach zukünftigen klimatischen Treibern, Mustern des Bevölkerungswachs-

tums, der Anpassungsfähigkeit exponierter Bevölkerungsgruppen und der internationalen Ent-

wicklungs- und Migrationspolitik. Die Faktoren und Treiber klimabedingter Migration sind also 
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vielschichtig und komplex. Genauer beleuchtet, gibt es eine Unterscheidung von physischen und 

gesellschaftlichen Auswirkungen des Klimawandels, die eine Rolle spielen. Zukünftige Migrati-

ons- und Vertreibungsmuster in einem sich wandelnden Klima werden nicht nur von den physi-

schen Auswirkungen des Klimawandels abhängen, sondern auch von der zukünftigen Politik und 

Planung auf allen Ebenen der Regierungsführung. Was die Anzahl der Menschen angeht, die 

aufgrund langsam einsetzender Ereignisse migrieren, stellt der IPCC die Schwierigkeiten von 

Prognosen fest. Zum einen spielt hier die multikausale Natur der Migration eine wichtige Rolle, 

aber auch sozioökonomische Faktoren, die bei Migrationsreaktionen entscheidend sind. Was die 

Auswirkung von physischen Faktoren angeht, bestehen mehr Unsicherheiten. Die Zunahme ext-

remer Hitzeereignisse und der langfristige Anstieg der Durchschnittstemperaturen bergen zukünf-

tige Risiken für die Bewohnbarkeit von Siedlungen in globalen Süden. In Kombination mit dem 

städtischen Wärmeinseleffekt kann dies langfristig die Migrationsmuster in exponierten Gebieten 

beeinflussen, insbesondere in Szenarien mit hohen Emissionen, aber es sind weitere Beweise 

erforderlich. 

Klimawandelszenarien mit hohen Emissionen und niedriger Entwicklung erhöhen das Potenzial 

sowohl für steigende Migrations- und Vertreibungsraten als auch für unfreiwillig immobile Bevöl-

kerungsgruppen (trapped populations), die klimatischen Risiken in hohem Maße ausgesetzt sind, 

denen jedoch die finanziellen Mittel fehlen, um an andere Orte zu migrieren. Diese Szenarien 

sind mit hohen Unsicherheiten behaftet. Schätzungen zukünftiger Vertreibung durch schnell ein-

setzende Extremereignisse liegen vor. Die Bandbreite der Schätzungen ist jedoch groß, da diese 

weitgehend von Annahmen über zukünftige Emissionen und sozioökonomische Entwicklungs-

pfade abhängen; also auch hier liegen große Unsicherheiten vor. Ein Beispiel hierfür sind die 

Ergebnisse des Groundswell Reports (siehe Box 2), der durch die Weltbank beauftragt wurde. 

Unsicherheiten über sozioökonomische Entwicklungen spiegeln sich in der großen Bandbreite 

der projizierten Bevölkerungsverschiebungen aufgrund des Klimawandels in Mittel- und Südame-

rika, Subsahara-Afrika und Südasien bis 2050 wider, die zwischen 31 und 143 Millionen Men-

schen umfassen. Eine noch größere Bandbreite liegt bei Prognosen über die Zahl der zukünftigen 

Vertreibung durch den Anstieg des Meeresspiegels bis 2100 vor. Diese reichen von mehreren 

zehn Millionen bis hin zu mehreren hundert Millionen, je nach Ausmaß der Erwärmung und Im-

missionen. Mit zunehmender Auswirkung des Klimawandels wird die Notwendigkeit von Umsied-

lungen zunehmen, um Bevölkerungen zu unterstützen, die nicht in der Lage sind, freiwillig umzu-

ziehen. 
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Prognosen zu Klimamigration wurden in den letzten 30 Jahren in der Politik und in der akademischen Lite-

ratur erstellt. Ein neuer Versuch, der in den Medien viel Aufsehen erregte, wurde von der Weltbank mit dem 

Groundswell Report durchgeführt. Der Report konzentriert sich auf den langsam einsetzenden Klimawan-

del und die Binnenmigration, ursprünglich in drei Regionen (Subsahara-Afrika, Südasien und Lateiname-

rika). Der Nachfolgereport, Groundswell II, baut auf dem Ansatz des ersten Berichts auf und umfasst Ost-

asien und den Pazifik, Nordafrika sowie Osteuropa und Zentralasien. Die Autoren des Reports kommen zu 

dem Schluss, dass über 350 Millionen Menschen bis 2050 innerhalb dieser sechs Regionen umziehen 

könnten. Um die Unsicherheiten der Migrationsprognosen anzugehen, werden drei Szenarien berücksich-

tigt, die auf zwei Entwicklungs- und Klimaverläufen basieren. Das Modell wendet dann demografische, 

sozioökonomische und Klimaauswirkungsdaten an, um potenzielle Ströme menschlicher Mobilität bis 2050 

zu errechnen.  

Das Modell übernahm ein Bevölkerungsgravitationsmodell, um zukünftige Bevölkerungsverteilungen ge-

mäß den vom IPCC verwendeten gemeinsamen sozioökonomischen Pfaden (SSPs) zu projizieren. Dies 

wurde mit Projektionen der Klimaauswirkungen auf die Pflanzenproduktion und die Wasserverfügbarkeit 

kombiniert. Es berücksichtigte auch den zukünftigen Anstieg des Meeresspiegels und Sturmfluten. Auf 

diese Weise wurden prognostizierte Bevölkerungsverteilungen mit und ohne Klimaauswirkungen verwen-

det, um die zukünftige Migration abzuschätzen. Jedoch versucht das Modell nicht, die individuelle und ge-

meinschaftliche Handlungsfähigkeit zu modellieren oder ob und wie eine Anpassung erfolgen kann. Das 

Modell, das in den letzten Jahren medial und politisch den größten Einfluss hatte, basiert also auf vielen 

Annahmen. Das soll nicht heißen, dass das Modell nicht nützlich ist, aber es sollte anerkannt werden, dass 

Zahlen der zukünftigen Klimamigration von anderen Modellen abhängen (die wiederum auf anderen An-

nahmen beruhen). 

Box 2: Unsicherheiten und Modellierungsansatz Groundswell Report der Weltbank 

Ob und in welchem Ausmaß der anthropogenen Klimawandel diesen Bevölkerungsverschiebun-

gen kausal zugeordnet werden kann, ist mit aktuellen Methoden derzeit nicht eindeutig feststell-

bar. Hinzu kommt eine spärliche Datenlage, wobei Vertreibungsströme einfacher erfassbar sind.  

Daten zu Binnenvertriebenen sind im Zusammenhang mit extremen Wetterbedingungen besser 

verfügbar im Vergleich zu anderen Mobilitätsarten. Generell ist es möglich, Vertreibungen zu kon-

kreten Extremwetterereignissen, wie Überschwemmungen und Dürren zuzuordnen, was die Ar-

beit des IMDC zeigt. 

Darüber hinaus können solche Schätzungen Regierungen veranlassen, den Ausnahmezustand 

auszurufen, um vertriebene Bevölkerungsgruppen aufzuspüren und humanitäre Hilfe wie Unter-

künfte und Nothilfe bereitzustellen. Allerdings gibt es bisher keinen globalen Datensatz, der alle 
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Vertreibungsrisiken und -ströme flächendeckend erfasst. Unterschiedliche Schätzungen basieren 

häufig auf verschiedenen Datenquellen, darunter internationale Organisationen und humanitäre 

Organisationen, die an Hilfsaktionen beteiligt sind. Die Anzahl der von humanitären Organisatio-

nen ausgestellten Visa liefert eine Schätzung der grenzüberschreitenden Vertreibung. 

 

3.1 Intentionen und Potenziale für Forschung und Politik  

Die Prognosen und Szenarien zu klimabezogener Migration stehen in engem Zusammenhang 

mit dem möglichen Entstehen gewaltsamer Konflikte. Vor allem in Hinblick auf Fragilität könnte 

der Klimawandel Folgen für Migration mit sich bringen. Länder, die unter Gewalt und Ernährungs-

unsicherheit leiden, verfügen möglicherweise nicht über die finanziellen und natürlichen Ressour-

cen, um sich an den anhaltenden Klimawandel anzupassen oder ihre Resilienz zu stärken. Dies 

wird möglicherweise zu mehr Migration führen. Doch die wachsende empirische Literatur aus der 

Forschung liefert zu diesem Nexus allerdings gemischte Ergebnisse. Die Intention der Forschung 

ist klar herauszustellen ob und wieviel der Klimawandel zu Mobilität beiträgt und welche anderen 

Faktoren eine Rolle spielen (Bundeszentrale für politische Bildung, 2019). Die Forschung hat 

auch aufgezeigt, wie die Auswirkungen des Klimawandels die bestehende Fragilität verstärken 

und dadurch unter anderem die Wahrscheinlichkeit von Bevölkerungsvertreibungen, Ernährungs-

unsicherheit, internationalen Konflikten um Wasser, Instabilität in Ländern, die von Exporten fos-

siler Brennstoffe abhängig sind, und Fragilität in Megastädten erhöhen können. Bisher weiß man, 

dass die Treiber der Fragilität miteinander verbunden sind, wodurch ein möglicher Dominoeffekts 

entstehen könnte, der die Verdrängungsrate von Populationen beschleunigen könnte (Kaczan & 

Orgill-Meyer, 2020). 

Gleichzeitig können wirksame multilaterale Maßnahmen zur Reduzierung von Emissionen und 

zur Bewältigung von Kaskadeneffekten des Klimawandels dazu beitragen, die Folgen der Klima-

krise für Frieden, Stabilität und menschliche Sicherheit weltweit abzufedern, was die Intention 

hinter klimapolitischen Maßnahmen ist. Natürlich sind nicht alle Länder bereit, diese Kosten zu 

tragen. So entsteht eine Schere zwischen Ländern die bereit sind Klimafinanzierung zu leisten 

und Ländern, die sich nicht dazu verpflichtet fühlen, obwohl sie viele Emissionen ausstoßen. Die 

Weltklimagipfel (Conference of the Parties, COPs) der letzten Jahre haben dies deutlich gezeigt.  

Die Forschung zeigt sehr deutlich, dass, wenn Menschen über reguläre, legale, offizielle Kanäle 

migrieren dürfen und am Arbeitsmarkt an ihrem Zielort teilnehmen können, alle davon profitieren: 
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die aufnehmende Gemeinschaft, die entsendende Gemeinschaft und die Migranten und ihre Fa-

milien. Die aufnehmende Gemeinde bekommt tatkräftige neue Arbeitskräfte, die entsendende 

Gemeinde erhält Rimessen (remittances), Migranten erhalten die Chance, ihre wirtschaftlichen 

Verhältnisse zu verbessern und ihren Familien zu helfen. Umgekehrt, wenn wir Menschen zwin-

gen, sich heimlich zu bewegen – wie es derzeit an der Grenze zwischen den USA und Mexiko 

und im Mittelmeerraum geschieht – gewinnen nur die Kriminellen, die Migranten schmuggeln. 

All diese Hintergrundinformationen leiten die Politik und Gesellschaft dazu, konkrete Auswirkun-

gen der Klimawandel auf Bevölkerungen und die Bedeutung für die Gesellschaft im eigenen Land 

zu erfragen. Mögliche, zukünftige Zahlen an Migranten und Vertriebenen, die aus der Forschung 

und von NGOs bzw. internationalen Organisationen stammen sollen richtungsweisend für Politik 

und Gesellschaft dienen, auch was die Finanzierung von humanitärer Hilfe angeht (Desai et al., 

2021)d. Allerdings, und das zeigen beide Groundswell Reporte der Weltbank, werden oft die dra-

matischsten Zahlen in der Kommunikation an die Gesellschaft verwendet (Clement et al., 2021; 

Rigaud et al., 2018). Das kann zum einen sein, um das Thema mehr Gewichtung zu geben aber 

auch um die eigene politische Agenda nach vorne zu bringen.   

 

3.2 Überblick über Methoden zum Prognostizieren von klimabezogener Migration 

Um die Vielschichtigkeit der Thematik zu berücksichtigen, werden vorwiegend interdisziplinäre 

Methoden im Forschungsfeld der Klimamigration angewandt. Dieser interdisziplinäre For-

schungstrend hat sich besonders stark in den letzten fünf Jahren entwickelt, seitdem der erste 

Groundswell Report erschienen ist.  

Angesichts der Komplexität von Migrationsentscheidungen und den Auswirkungen des Klima-

wandels kann die Verwendung neuartiger Daten und kombinierter Mixed-Methods-Ansätze eine 

wertvolle Strategie sein, um robustere und dennoch nuancierte Schlussfolgerungen zu unterstüt-

zen, zumal es entscheidend ist, lokale Nuancen zu verstehen, wenn es um Richtlinien und Poli-

tikprogramme geht. Während beispielsweise quantitative Studien größere Muster der Klimamo-

bilität aufzeigen können, ist eine qualitative Kontextanalyse gut geeignet, um lokale Nuancen auf-

zudecken. 

Den meisten Prognosen der letzten zehn Jahre liegen quantitative Methoden zugrunde, wie eine 

Studie von Hoffmann et al. (2021) zeigt. Hierbei werden historische bzw. beobachtete Daten-
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punkte genutzt, um eine Interpolation in die Zukunft unter Verwendung von verschiedenen Sze-

narien des Klimawandels (Shared Socioeconomic pathways, SSPs oder Representative Con-

centration Pathways, RCPs) und Klimamodellen in Kombination mit einigen Antwortkoeffizienten 

zu tätigen. Der Groundwell-Report der Weltbank ist ein Beispiel hierfür (siehe auch Box 2). Ein 

weiteres Beispiel ist eine Studie von Bell et al. (2021), die zeigt, dass unter drei verschiedenen 

RCP-Szenarien, Binnenmigration in Bangladesch bis 2100 weiterhin zu den Küsten fortgesetzt 

wird, trotz des Meeresspiegelanstiegs. Der Studie liegt das Model MIDAS (Migration, Intensifica-

tion, and Diversification as Adaptive Strategies) zugrunde, das komplexe Migrationsentscheidun-

gen berücksichtigt und mit dem Agent-based Model (ABM) zusammengeführt wird. In einer ähn-

lichen methodischen Anwendung eines ABMs zeigt Choquette-Levy et al. (2021), dass die Suche 

nach effektiven Wegen zur Unterstützung ländlicher Gemeinden bei der Anpassung an den Kli-

mawandel entscheidend für den Aufbau klimaresistenter Gesellschaften ist. So zeigt dieses Mo-

del das Potenzial von Risikotransfermaßnahmen zur Verbesserung der Anpassung und Siche-

rung der Lebensgrundlagen von Kleinbauern. Eine Studie verwendet ein Multimethoden Modell, 

das ein ABM, ein Wahrscheinlichkeits- und Vulnerabilitätsmodell kombiniert. Die Studie zeigt, wie 

eine Kombination aus Dürreereignissen und Faktoren der sozialen Vulnerabilität, wie Armut und 

Ernährungsunsicherheit, menschliche Migrationsmuster in Madagascar, Mexiko und Nepal, drei 

dürregefährdeten Ländern, beeinflusst hat und beeinflussen wird.  

Ein weiteres Beispiel von interdisziplinärer Forschung ist die Weathering Risk Initiative. Da Insta-

bilität und Fragilität mehrdimensional und schwer zu messen sind, berücksichtigt diese Initiative 

die Prognosemetrik Verdrängung als Proxy für Fragilität. Zu den Haupttreibern von Vertreibungen 

gehören bewaffnete Konflikte und Gewalt sowie klimabedingte Ereignisse und die Vulnerabilität 

der betroffenen Bevölkerung. Allerdings schließen sich diese Treiber nicht gegenseitig aus: Tat-

sächlich verstärken sie sich mit dem Klimawandel häufig gegenseitig (Weathering Risk, 2022). 

Maschinelles Lernen ist ein weiterer Ansatz, der nützliche Einblicke in datenlastige Anwendungen 

liefern könnte, für die traditionelle statistische Ansätze möglicherweise nicht geeignet sind, wie 

beispielsweise mittel- bis langfristige Prognosen von Klimamigrationstrends (Schutte et al., 

2021b).  

Hoffmann et al. (2021) heben die Wichtigkeit von verbesserter Modellierung und Datenlage her-

vor, was zukünftige Migrationsprognosen wiederum verbessern würde. Um Out-of-Sample-Pro-

jektionen für das Ende des Jahrhunderts abzuleiten, kombinieren Forscher typischerweise ge-

schätzte Koeffizienten von Klimavariablen für die Migration mit zukünftigen Klimavorhersagen. 

Derzeit sind die besten Praktiken zur Abschätzung klimatischer Reaktionen diejenigen, die sich 
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auf langfristige, kausale Auswirkungen des Klimawandels konzentrieren und Anpassungspro-

zesse berücksichtigen. Nichtsdestotrotz lösen auch diese Methoden nicht das Problem, dass Re-

aktionskoeffizienten aus historischen Klimaänderungen abgeleitet werden, die im Vergleich zu 

erwarteten zukünftigen Änderungen betragsmäßig kleiner sind, und daher die Reaktionen mög-

licherweise zu niedrig angesetzt sind. Gleichzeitig könnten diese Vorhersagen, wenn in Zukunft 

eine beispiellose Anpassung stattfindet, die Auswirkungen überbewerten. Daher sei es wichtig, 

die Zuordnung von beobachteten klimatischen Ereignissen wie Extremwetter zu berücksichtigen. 

Hierfür liefert die Zuordnungswissenschaft vermehrt Erkenntnisse.  

Methodisch könnte ein integrierter Ansatz traditionelle Modelle der Zuordnungswissenschaft kom-

binieren und so ein kausaler Zusammenhang zwischen extremwetterbedingter Humanmobilität 

und anthropogenen Klimawandel hergestellt werden. Ein solcher Ansatz befindet sich im Aufbau 

und wurde bereits am Länderbeispiel Somalia angewandt (Thalheimer, 2020).  

 

3.3 Aussagekraft, Belastbarkeit und Berücksichtigung der Prognosen klimabezogener 

Migration 

Obwohl die Zahl der Studien, die klimatische Treiber und Migration miteinander in Verbindung 

bringen, wächst, gibt es immer noch viel Unsicherheit über zukünftige Migrationsströme. Einige 

Studien basieren Prognosen zukünftiger klimabezogener Migranten auf der Zahl der Menschen, 

die in Gebieten leben, die von Klimaereignissen wie dem Anstieg des Meeresspiegels gefährdet 

sind (McGranahan et al., 2007). Die Exposition gegenüber einer Klimagefahr bedeutet jedoch 

nicht zwangsläufig, dass sich eine Person zur Migration entschließt. Selbst wenn sie beispiels-

weise direkt anfällig für die Auswirkungen steigender Wasserstände, höherer Gezeiten oder 

Sturmfluten sind, leben Populationen in den großen Flussdeltas und Flussmündungen in Süda-

sien (lndus, Ganges Brahmaputra usw.) und Ostasien (Mekong, Jangtse, Pearl River usw.) könn-

ten auf den Bau von Küstenverteidigungen zurückgreifen. Im Gegensatz dazu sind Migrations-

projektionen aufgrund des Meeresspiegelanstiegs in bestimmten pazifischen Staaten wie Tuvalu 

und Kiribati weniger unsicher, da das klimabedingte Ereignis in diesem Fall praktisch irreversibel 

ist. Wenn Migration die einzige Option für betroffene Bevölkerungsgruppen ist, kann die Anzahl 

der Personen berechnet werden, die durch die steigenden Wasserstände bedroht werden und 

als Reaktion darauf migrieren (Fornalé et al., 2016; Klepp & Herbeck, 2016; McNamara et al., 

2018).  



Autorin: Lisa Thalheimer   22 

Global gesehen ist bisher wenig Konkretes dazu bekannt, ob und wann Klimawandel zu Migration 

(und daraus resultierenden Konflikten führt). Diese Wissenslücke wird aktuell durch Projekte wie 

der oben genannten Weathering Risk Initiative interdisziplinär abgedeckt. Eine weitere Initiative 

ist das CLON-Projekt, dass Expertenbefragungen zu Klimawandel, (Im)Mobilität und Konflikt 

durchführt und darauf abzielt, die bestehende Forschung in diesem Themenfeld unter dem 

Schirm der Friedens- und Konfliktforschung zusammenzuführen (Deutsche Stiftung 

Friedensforschung, 2022).  

Die Aussagekraft von Prognosen nur so gut sein kann, wie die Daten, die dieser zugrunde liegen. 

In manchen Teilen der Erde, ist die Datenlage zu Extremwetter so schlecht, dass es die Klima-

forschung und -folgenforschung erschwert, siehe Harrington et al. (Harrington et al., 2021). Dar-

über hinaus können kurzfristige Migrationsreaktionen langfristige Reaktionen manchmal unter-

schätzen – und andersherum. Gleichzeitig sind nicht nur die für solche Vorhersagen verwendeten 

Klimamodelle, sondern auch die sozioökonomischen Szenarien mit großer Unsicherheit behaftet. 

Diese Szenarien sind eine große Unsicherheitsquelle für zukünftige Migrationsprognosen, da 

menschliche Migration aus der Wechselwirkung zwischen klimatischen, wirtschaftlichen, politi-

schen, demografischen und sozialen Treibern resultiert. Beispielsweise könnten zukünftig grö-

ßere Zahlen von Menschen die Mittel fehlen, um die Migration zu finanzieren, weil der Klimawan-

del sie noch anfälliger gemacht hat. Daher können statistische Methoden, selbst wenn diese me-

thodisch einwandfrei sind, nicht immer genaue Projektionen von zukünftiger klimabezogener Mig-

ration liefern. 

Unter Berücksichtigung dieser Limitierung, bettet die Forschung insbesondere einen Bezug zur 

Multikausalität ein. Allerdings bestehen methodische Schwierigkeiten in dem Auseinanderziehen 

und Isolieren von verschiedenen sozioökonomischen und klimatischen Faktoren, die zu Migration 

oder Vertreibung führen. Eine weitere Problematik besteht in der meist unzureichenden Daten-

lage was Migration und Vertreibung anbelangt. Heterogenität ist ein weiteres, ausschlaggeben-

des Element von Prognosen. Dabei sind die kausalen Zusammenhänge und Empfindlichkeit (sen-

sitivity) von nicht-klimatischen Faktoren wie der Wirtschaft und sozialen Normen besonders im 

Fokus der quantitativen Forschung (Cattaneo et al., 2019). Eine weitere Herausforderung ist die 

Tatsache, dass sich kurzfristige Reaktionen auf klimatische Faktoren von langfristigen Reaktio-

nen unterscheiden, was die Erstellung von Migrationsprojektionen erschwert. Die meiste For-

schung beschäftigt sich mit Wetter- und Klimaobservationen und vergangener Mobilität, um mul-

tikausale Zusammenhänge besser zu verstehen.  
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4 Fallstudie: Klimamobilität in Ostafrika  

Ostafrika, auf das in dieser Fallstudie Bezug genommen wird, umfasst ein Gebiet, das einen Teil 

oder alle der folgenden Länder umfasst: Äthiopien, Kenia, Mosambik, Somalia, Tansania und 

Uganda (siehe Abbildung 3). Geografisch deckt es die weite ostafrikanische Region ab und reicht 

von 29°E bis 52°E und 27°S bis 15°N. Der Einfachheit halber wird der Begriff „Ostafrika“ verwen-

det, um die Fallstudienregion, und „Somalia“, um das Fallbeispiel zu beschreiben, um zu veran-

schaulichen, wie sich spezifische Elemente der Vulnerabilität verstärken und die Anpassungsfä-

higkeit bereits vulnerabler, mobiler Bevölkerungsgruppen verschärfen. 

In den letzten zehn Jahren hat Ostafrika eine Reihe Extremwetterereignissen erfahren, darunter 

eine Reihe wiederkehrender Dürren und extremer Niederschläge, die zu Sturzfluten führten. Hier-

unterfallen die Dürre in Äthiopien im Jahr 2015 (Philip et al., 2017), die 2016/2017 Dürre (Uhe et 

al., 2018) und das extremen Niederschlagsereignis im Jahre 2018 (Kilavi et al., 2018)  in Kenia. 

Jüngste Schätzungen zeigen, dass rund 17,5 Millionen Menschen in Äthiopien, Somalia und Ke-

nia von Nahrungsmittelknappheit betroffen sind (Funk, 2020). Zusammenhänge zwischen Dürre 

und Konflikten in Somalia sind wahrscheinliche Treiber von fragiler Nahrungssicherheit (Maystadt 

& Ecker, 2014; Thalheimer & Webersik, 2020). Dieses Zusammenwirken von Riskofaktoren ist 

einen Großteil der Region Ostafrikas anfällig für negative sozioökonomische Auswirkungen (z.B., 

Ernteausfälle über mehrere Jahre) des Klimawandels und schränkt Adaptionsmaßnahmen vor 

Ort signifikant ein. 
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Abbildung 3: Karte des Fallstudiengebiets, einschließlich politischer Grenzen und der in diesem Kapitel verwendeten 
geografischen Region Ostafrikas (orange; 29° E bis 52° E, 27° S bis 15° N; blau). Die Region des Fallbeispiels ist durch 
das blaue Kästchen hervorgehoben (41°E bis 52°E, 2°S bis 12°N). 

 

4.1 Auswirkungen von klimatischen Veränderungen auf die menschliche Mobilität in 

Ostafrika 

Ostafrika ist eine der am stärksten gefährdeten Regionen was Klimaschwankungen und Auswir-

kungen von Extremwetterereignissen anbelangt (Collier et al., 2008; Kew et al., 2021). Die Region 

zeichnet sich auch durch eine traditionell mobile Bevölkerung von Hirten und Nomaden aus. 

Menschliche Mobilität, insbesondere Wirtschaftsmigration und Weidewirtschaft, ist Teil vieler Le-

bensgrundlagen in Ostafrika, wobei die Bevölkerung in Kenia, Äthiopien und Somalia stark auf 

Regenfeldbau und Wasser für die Weidewirtschaft angewiesen ist (Lyon, 2014; Puma et al., 

2018). In den letzten Jahren hatten große wetter- und klimabedingte Ereignisse wie Überschwem-

mungen und Dürren in dieser Region zu sozialen und wirtschaftlichen Störungen geführt, insbe-

sondere in Bezug auf die Ernährungssicherheit. Die 2015 Dürre in Äthiopien hat dazu geführt, 

dass schätzungsweise 22 Millionen Menschen auf Nahrungsmittelhilfe angewiesen waren  (Philip 

et al., 2017). Die 2016 Dürre in Kenia führte dazu, dass über drei Millionen Menschen Nahrungs-

mittelhilfe benötigten (Uhe et al., 2018). 

Im Zusammenhang mit den jüngsten Dürren in der Region haben mehrere Studien untersucht, 

ob und inwieweit anthropogener Klimawandel eine Rolle bei Extremwetterereignissen gespielt 
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hat. Diese Studien kommen zu unterschiedlichen Ergebnissen: Für die Ostafrika-Dürre in 2011 

stellte eine Studie fest, dass der anthropogenen Klimawandels zur Zunahme der Wahrscheinlich-

keit trockener oder trockener als 2011 langer Regenfälle beigetragen hat (Lott et al., 2013). Im 

Gegensatz dazu wurde für eine Dürre im Jahr 2014 in dem Horn von Afrika (HOA) Region keine 

Rolle des anthropogenen Klimawandels festgestellt (Marthews et al., 2019). Die Beweisgrundlage 

bleibt eine Mischung aus Ungewissheit, die auf das Ausmaß extremer Wetterlagen hinweist, die 

Auswirkungen in humanitäre Katastrophen verwandeln. Eine Reihe ostafrikanischer Länder ist 

auch von wiederkehrenden Konflikten, Binnenvertreibung und politischer Instabilität betroffen 

(IDMC, 2021), was der Mischung noch mehr Elemente der Vulnerabilität hinzufügt. Die Flücht-

lingskommission der Vereinten Nationen (UNHCR) schätzt, dass allein in der HOA-Region über 

8 Millionen Menschen intern vertrieben wurden (UNHCR, 2022a). Politische Dimensionen wie 

Konflikte und Gewalt sowie wirtschaftliche Faktoren sind bekannte Migrationstreiber in der Re-

gion. Tatsächlich ist Migration auch eine traditionelle Anpassungsstrategie im Kontext von Um-

weltveränderungen, die durch solche Schocks erfolglos bleiben könnte (Groth et al., 2020; Owain 

& Maslin, 2018). 

 

4.2 Humanmobilität in Ostafrika 

In Ostafrika nimmt die Humanmobilität unterschiedliche Formen an und wird von verschiedenen 

Faktoren beeinflusst, die von wetter- und klimabedingten Ereignissen bis hin zu Armut und Kon-

flikten reichen (Afifi et al., 2012, 2014; Owain & Maslin, 2018; Thalheimer, Otto, et al., 2021). In 

Trockengebieten wie Ostafrika, die wiederkehrenden Extremwetterereignissen ausgesetzt sind, 

könnte die existierende Ressourcenknappheit betroffenen Bevölkerungsgruppen veranlassen 

freiwillig zu migrieren, um eine nachhaltigere Lebensgrundlage und Einkommensmöglichkeiten 

zu finden. Am Beispiel der Migration, einer Form der menschlichen Mobilität, diskutierten Abel et 

al. (2019) ihre durchmischen Resultate der Hypothese, inwieweit klimatische Faktoren wirtschaft-

liche und gesellschaftspolitische Krisen antreiben und wiederum die Migration beeinflussen. Dar-

über hinaus besteht angesichts eines erwarteten Anstiegs der globalen Durchschnittstemperatur 

bis 2100 (IPCC, 2018; Masson-Delmotte et al., 2021) wenig Konsens über die Richtung und das 

Ausmaß, in dem klimatische Faktoren Migration und andere Arten der menschlichen Mobilität 

beeinflussen werden (Hoffmann et al., 2020). Unter erneuter Betonung dieser Wissens- und Da-
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tenlücken und der prognostizierten großräumigen Auswirkungen des Klimawandels ist es ent-

scheidend, die Auswirkungen auf die Klimamobilität vorab auf der Grundlage empirisch datenge-

stützter Evidenz zu bewerten (Hoffmann et al., 2021; Thalheimer, Williams, et al., 2021). 

 

4.3 Komplexe und verbundene Vulnerabilitäten in Somalia  

Nachdem die Auswirkungen von wetter- und klimabedingten Ereignissen auf die menschliche 

Mobilität sowohl konzeptionell als auch mit einem empirischen Fokus auf Ostafrika dargelegt wur-

den, ist es auch wichtig den Kontext existierender, meist komplex zusammenwirkender Vulnera-

bilitäten bei Extremwetter zu verstehen und wie diese Interaktionen existierende und neue Kon-

flikte und Vertreibung innerhalb eines Landes prägen. Dieses Unterkapitel zeigt bestehende Vul-

nerabilitäten am Beispiel von Somalia auf und verdeutlicht, wie sich diese räumlich und zeitlich 

zusammensetzen und letztendlich den Druck auf die Anpassungsfähigkeit an die Auswirkungen 

des Klimawandels (eine so genannte adaptive capacity) von mobilen Populationen erhöhen. 

Schwere Überschwemmungen, Wüstenheuschrecken und die COVID-19-Pandemie haben seit 

Anfang 2020 neben der vorherrschenden Dürresituation und Konflikten zu einer Verschlechte-

rung der humanitären Bedingungen beigetragen (Salih et al., 2020). Die anhaltende humanitäre 

Krise in Somalia behindert in erheblichem Maße den Weg und erste Teilerfolge zu einer nachhal-

tigen Entwicklung für die mehr als 2,6 Millionen Binnenvertriebene. Im Jahr 2020 verursachten 

die zahlreichen Schocks in Somalia einen Rückgang des BIP um 1,5 Prozent (Pape & Wollburg, 

2019; World Bank, 2020b). Die COVID-19-Pandemie hat auch die zuvor positiven Konjunkturaus-

sichten verändert. Schätzungen zufolge wird die Wirtschaft in den kommenden Jahren um 2,5 % 

schrumpfen. Das Wachstum wurde auch durch geringere ausländische Direktinvestitionen, einen 

durch die globale Rezession verursachten Rückgang der Überweisungen und Ausfuhrverbote für 

Vieh durch die Golfstaaten beeinträchtigt (World Bank, 2020a). 

Somalia und das Horn von Afrika sind ein prominentes Beispiel von Katastrophenvertreibung seit 

der Dürre in Ostafrika 2011. Zwei aufeinanderfolgende schwache Regenperioden in den Jahren 

2010 und 2011 verwüsteten den Viehbestand und die Pflanzenproduktion, was zu einem Anstieg 

der Lebensmittelpreise und einer Verschlechterung der humanitären Lage in der Region führte. 

Das Land erholt sich immer noch von den Folgen der 2011 Dürre, die allein in Somalia 260.000 

Todesopfer forderte und 13 Millionen Menschen in der Region Horn von Afrika betraf, was teil-

weise auf anthropogenen Klimawandel zurückzuführen ist (Lott et al., 2013), wobei diese Evi-
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denzlage durchmischt ist, wie in Kapitel 2.2 dargelegt. Dürren in den letzten Jahren sind möglich-

erweise nicht allgemein dem Klimawandel zuzuordnen, führten jedoch zu einer großflächigen Ka-

tastrophenvertreibung infolge eines oder mehrerer extremer Wetterereignisse (Marthews et al., 

2019). 

Die Bevölkerung hatte nach der  Dürre 2016/17 kaum genug Zeit, um sich zu erholen, und fügte 

der Binnenvertreibung und der ohnehin schon fragilen humanitären Situation eine weitere Dimen-

sion hinzu (van Oldenborgh et al., 2017). Dennoch bleibt Nahrung ein humanitäres Bedürfnis für 

Bevölkerungsgruppen, die durch Dürren und Überschwemmungen in ganz Somalia vertrieben 

wurden, wie in Abbildung 3 dargestellt. In den letzten Jahren waren die Ernährungssicherheit und 

die Verbindungen zu globalen Nahrungsmittelversorgungssystemen ein kritisches Thema, das in 

der Kontext der COVID-19-Pandemie und der Ukraine-Krise (Gaupp, 2020; L. M. Pörtner et al., 

2022).  

 

 

Abbildung 4: Die fünf wichtigsten primären Bedürfnisse von Binnenvertriebenen in Somalia im Zeitraum 2016 – 2021 
sind Nahrung, Unterstützung des Lebensunterhalts, Obdach, Wasser und Schutz. Open-Source-Daten von UNHCR 
(2022b). 

 

In Somalia hat die Pandemie zu einem Anstieg des Nahrungsmittelbedarfs im Jahr 2020 beige-

tragen, was eine weitere Belastung für die vertriebenen Bevölkerungsgruppen darstellt und die 
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Grenzen ihrer Anpassungsfähigkeit verdeutlicht (United Nations Office for Disaster Risk 

Reduction, 2022, S. 201). Viele Menschen standen bei extremen Wetterereignissen vor einer 

schwierigen Entscheidung. Auf der einen Seite gab es Ausgangssperren (Lockdowns) und Rei-

sebeschränkungen, die Migranten und Hirten daran hinderten, sich zu frei bewegen. Auf der an-

deren Seite mussten die Menschen, die von Naturkatastrophen betroffen wurden von der Gefah-

renzone fliehen. Auch wenn das Gesamtbild der Auswirkungen von COVID-19 noch vollständig 

analysiert werden konnte, haben Sturzfluten, Wüstenheuschrecken sowie die Auswirkungen der 

Pandemie seit Anfang 2020 neben Dürre und Konflikten zu einer Verschlechterung der humani-

tären Bedingungen in Somalia beigetragen. Ein umfassender post-Pandemieansatz erfordert also 

eine interdisziplinäre Zusammenarbeit und einen systemischen Ansatz, wie beispielsweise durch 

eine Stärkung der wissenschaftspolitischen Schnittstelle. Auf diese Weise werden Feedback-

Schleifen zwischen Auswirkungen des Klimawandels und Szenarioanalysen, datengesteuerter 

Politikgestaltung und -umsetzung verbessert (United Nations Office for Disaster Risk Reduction, 

2022). Verbunden mit einem Schwerpunkt auf offenem und verbessertem Daten- und Informati-

onsaustausch können wissenschaftliche Beiträge zu Entscheidungsfindungsprozessen in zwei-

erlei Hinsicht beitragen: Zum einen, eine Stärkung der Überwachungsfähigkeiten in nahezu Echt-

zeit über die Entwicklungs- und Umweltdimensionen von Lebensmittelsystemen hinweg. Zum an-

deren, eine Bereitstellung integrierter Bewertungen strategischer Entscheidungen und Auswir-

kungen auf nachhaltige Entwicklungspfade in einer Welt nach COVID-19 (Sperling et al., 2020). 

 

 

5 Klima, Konflikt und (Im)Mobilität 

Während das konzeptionelle Denken über Klimamobilität und ihre Verbindungen zu Konflikten (z. 

B. als Auslöser oder Resultat) erheblich fortgeschritten ist, hinkt die empirische Evidenz hinterher, 

mit gemischten Ergebnissen (Millock & Withagen, 2022). Erst kürzlich haben quantitative For-

scher aus Klimamigrations- und Klimakonfliktgemeinschaften empirische Studien zu den Ergeb-

nissen von Klimamobilitäten durchgeführt, einschließlich zu Auswirkungen auf Frieden und innere 

und international Sicherheit (Ash & Obradovich, 2020; Bosetti et al., 2020; Breckner & Sunde, 

2019; Cattaneo & Bosetti, 2017; Koubi et al., 2018; Petrova, 2021) sowie die Mobilitätsfolgen 

klimabedingter Konflikte (Abel et al., 2019; Missirian & Schlenker, 2017). Während beispielsweise 

Missirian und Schlenker (2017) mit einer Regressionsanalyse zeigen, dass höhere Temperaturen 

die Zahl der Asylbewerber aus Nicht-OECD-Staaten nach Europa nicht linear erhöhen, zeigen 
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Schutte et al. (2021a) führen eine prädiktive Übung zum maschinellen Lernen durch und stellen 

fest, dass Temperaturanomalien schwache Prädiktoren für Asylmigration aufgrund von Konflikten 

sind. Ein weiterer, prominent Fall ist der Syrienkonflikt, der keine schlüssigen Studienergebnisse 

lieferte: Ash & Obradovich (2020) und Kelley et al. (2017; 2015) zeigen beispielsweise einen 

positiven Zusammenhang zwischen interner Klimamigration und Gewalt in Syrien. Selby et al. 

(2017) und Zhang et al. (2019) hingegen finden keine Hinweise darauf, dass dürrebedingte Mig-

ration als solcher Bedrohungsmultiplikator dienen würde. Auch Petrova’s (2021) Studie zeigt, 

dass keine flutbedingte Vertreibungen zu Protesten in Bangladesch führte. Ob Klimamobilität Ge-

walt erhöht, ist insgesamt sehr umstritten (Koubi, 2019; von Uexkull & Buhaug, 2021). In einem 

kürzlich erschienenen Review kommen Millock und Withagen (2022) zu dem Schluss, dass auf-

grund der gemischten Ergebnisse mehr Forschung zum Zusammenhang zwischen Auswirkungen 

des Klimawandels, Migration und Konflikten erforderlich ist. 

Auch in der qualitativen Friedens- und Konfliktforschung gibt es eine anhaltende Debatte über 

Zusammenhänge zwischen Klima(im)mobilität und Konfliktdynamiken. Dieser Forschungszweig 

betont die Bedeutung der Kontextualität im Nexus von Klimaauswirkungen, Humanmobilität und 

Konflikt, einschließlich institutioneller Qualität, lokaler Geografie, zeitlicher Faktoren und mehr (z. 

B. Aufnahmegemeinschaften und Art der Klimamobilität). Angesichts dieser hohen Komplexität 

schlagen qualitativ Forschende vor, dass die quantitative Forschung diese kontextuellen Faktoren 

in kausalen Modellen berücksichtigen sollte, anstatt simplistisch zu versuchen, einen kausalen 

Zusammenhang zwischen Klimamobilität und Konflikten zu schätzen. Dies könnte helfen, die di-

vergierenden quantitativen Befunde zu erklären (Brzoska, 2019; Brzoska & Fröhlich, 2016; 

Buhaug & von Uexkull, 2021; Ide et al., 2020). 

Eine umfassende Untersuchung des Klima-Migration-Konflikt-Nexus wurde bereits Disziplinen-

übergreifend angeregt, beispielsweise von quantitativen Klimamigrationsforschern (Millock & 

Withagen, 2022) sowie Friedens- und Konfliktwissenschaftlern (Detges et al., 2020; Koubi, 2019; 

von Uexkull & Buhaug, 2021). Zu diesem Zweck sind das Aufbrechen von Silos und die Schaffung 

eines Dialogs zwischen den verschiedenen wissenschaftlichen Gemeinschaften (z. B. quantitativ 

und qualitativ) sowie die Integration der verschiedenen Disziplinen und methodischen Ansätze 

von entscheidender Bedeutung und sollten gefördert werden (Ide, 2017). Während beispiels-

weise die stärker makroorientierte quantitative Forschung großräumige Trends aufzeigen könnte, 

könnten qualitative Feldstudien dazu beitragen, die wissenschaftliche Beweislage zu erklären, 

indem sie das Verständnis von Dynamiken auf lokaler Ebene erweitern. Das Verständnis des 

Nexus würde durch die Förderung der Vielfalt unter Forschenden und Schlüsselakteuren weiter 
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verbessert. So findet der wissenschaftliche Diskurs zu diesem Thema oft eher statt mit den Be-

troffenen aus dem Globalen Süden statt (Piguet et al., 2018). 

 

 

6 Vorhersagenbasierte Finanzierungsmechanismen zur Minimierung von 

Katastrophenvertreibung 

Maßnahmen von vorausschauender humanitärer Hilfe, z.B., dem sog. Forecast-based Financing 

(FbF) Ansatz, übersetzt vorhersagebasierte Finanzierung, gewinnen zunehmen an Bedeutung im 

Kontext von Klimamobilität (IFRC, 2020a).  

Es stellt sich also die Frage: Kann Forecast-based Financing die humanitären Auswirkungen von 

Katastrophenvertreibungen reduzieren? Dies war der Schwerpunkt einer Studie, die kürzlich vom 

Roten Kreuz Klimazentrum (Red Cross/ Red Crescent Climate Centre, RCCC) zusammen mit 

der International Federation of Red Cross and Red Crescent Societies (IFRC) und der School of 

Geography and the Environment der Universität Oxford durchgeführt wurde. Die Studie ergab, 

dass antizipative Maßnahmen (unterstützt durch FbF) in der Tat in die bestehende Katastrophen-

vorsorge integriert werden können, sodass die humanitären Auswirkungen von Vertreibungen 

minimiert werden können (IFRC, 2020a). Dieses Kapitel befasst sich mit den Möglichkeiten, Her-

ausforderungen und Einschränkungen im Zusammenhang mit der Nutzung von FbF zur Unter-

stützung frühzeitiger humanitärer Maßnahmen im Kontext von Katastrophenvertreibung. 

Die Vertreibung durch Katastrophen variiert zwischen Ländern, Gemeinschaften und Regionen, 

je nach Art der betroffenen Naturgefahr (plötzlich oder langsam einsetzend, wetterbedingt oder 

geophysikalisch), dem Ausmaß der Exposition und, was entscheidend ist, dem Grad der Wider-

standsfähigkeit des Einzelnen, des Haushalts und der Gemeinschaft eben. Katastrophenvertrei-

bung kann viele Formen annehmen – von kurzfristiger Evakuierung in organisierte Zentren oder 

provisorische Siedlungen bis hin zu dauerhafteren Bewegungen in Städte und städtische Gebiete 

und in einigen Fällen über Grenzen hinweg. Auch die humanitären Auswirkungen sind sehr un-

terschiedlich. Der humanitäre Bedarf kann Notunterkünfte, Nahrung, sauberes Wasser, Gesund-

heitsversorgung, psychosoziale Unterstützung und Schutz sowie längerfristige Unterstützung zur 

Erholung von Katastrophen und zum Wiederaufbau von Leben und Lebensgrundlagen umfassen. 

In einigen Fällen besteht auch die Notwendigkeit, dauerhafte Lösungen zu unterstützen, insbe-

sondere wenn eine Rückkehr in von Katastrophen betroffene Gebiete nicht möglich ist. 
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Vorausschauendes Handeln bedeutet nichts anderes als vor dem Eintreten vorhersehbarer Ge-

fahren wie Extremwetterereignisse zu handeln, um Auswirkungen und die damit verbundenen 

menschlichen Leiden und Verluste zu verringern. FbF ist ein spezifischer Finanzierungsmecha-

nismus zur Unterstützung vorausschauender humanitärer Maßnahmen. Basierend auf wissen-

schaftlichen Prognosen und Risikoanalysen gibt FbF automatisch Mittel für im Voraus vereinbarte 

humanitäre Maßnahmen frei. Damit frühzeitige Maßnahmen schnell und effizient umgesetzt wer-

den können, bevor eine Katastrophe eintritt, weist FbF automatisch humanitäre und finanzielle 

Mittel zu, wenn ein bestimmter Prognoseschwellenwert (Auslöser) erreicht wird. Der Schlüssel 

dazu ist das „Early Action Protocol“ (EAP), dass die wichtigsten Aufgaben und Verantwortlichkei-

ten definiert – einschließlich der konkreten Auslöser, die Art von Handlungsmaßnahmen und der 

Mittelzuweisung. EAPs wurden für verschiedene Naturgefahren auf Länderebene entwickelt und 

genehmigt, darunter Wirbelstürme, Überschwemmungen, extreme Winterbedingungen und vul-

kanischer Aschefall. Weitere Protokolle für Dürre und Hitzewellen werden derzeit entwickelt 

(German Red Cross, 2022). 

Ein wichtiger Ausgangspunkt für die Verringerung der humanitären Auswirkungen von Vertrei-

bungen nach Naturkatastrophen ist die Bestandsaufnahme a) der kontextspezifischen Faktoren, 

die überhaupt zu Vertreibungen führen, und b) wer besonders von Vertreibung bedroht wäre. 

Eine Bestandsaufnahme kann über die Phasen der Katastrophenvertreibung organisiert werden: 

das Risiko einer Katastrophenvertreibung, willkürliche Vertreibung, Vorsorge und Reaktion auf 

Katastrophenvertreibung und dauerhafte Lösungen für vertriebene Gemeinschaften. Dabei ist es 

wichtig, dass die Vulnerabilität von Menschen durch Faktoren wie Urbanisierung, Bevölkerungs-

wachstum, Entwicklung, Regierungsführung und in vielen Fällen Diskriminierung und Marginali-

sierung beeinflusst werden kann. Diejenigen, die dem größten Vertreibungsrisiko ausgesetzt 

sind, sind: Menschen, die bereits marginalisiert sind oder Diskriminierung und Ausgrenzung aus-

gesetzt sind; diejenigen, die in informellen Siedlungen und in Flüchtlingslagern leben; und Mig-

ranten, Flüchtlinge, die von Konflikten und Katastrophen betroffen sind. 

Ein zentrales Prinzip dieses Ansatzes ist es, Menschen dabei zu unterstützen, in ihrer Heimat zu 

bleiben, solange ihre Sicherheit, körperliche Unversehrtheit und Würde nicht gefährdet werden 

und der Aufenthalt ihren Wünschen entspricht. Initiativen zum Schutz von Menschen vor Vertrei-

bung können die Form längerfristiger Investitionen in die Katastrophenvorsorge, Initiativen zur 

Stärkung der Widerstandsfähigkeit und die Anpassung an den Klimawandel annehmen. Dies 

kann auch in Form von „Building Back Better“-Initiativen in der Nachwirkungs- und Wiederher-

stellungsphase einer Katastrophenhilfe erfolgen. 
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Wenn das Risiko einer möglichen Katastrophenvertreibung nicht weiter verringert werden kann, 

können Katastrophenvorsorgeinitiativen auch die Ermittlung geeigneter, zugänglicher und siche-

rer Evakuierungsorte umfassen, um Frühwarnungen zu erleichtern. Diese Initiativen können 

durch praktische Ratschläge auf kommunaler Ebene ergänzt werden, um vertreibungsbedingte 

Risiken zu verringern, wie z. B. die Notwendigkeit, Rechtsdokumente mit sich zu führen, zurück-

gelassene Produktionsgüter zu sichern und wichtige Medikamente mitzubringen. 

Für vertriebene Einzelpersonen und Gemeinschaften ist es wichtig, dass Schritte unternommen 

werden, um so schnell wie die Umstände dies zulassen, auf eine dauerhafte Lösung hinzuarbei-

ten. Maßnahmen zur Unterstützung dauerhafter Lösungen können im Rahmen von Bereitschafts-

aktivitäten sogar vor einer Vertreibung ergriffen werden. Hindernisse für nachhaltige Lösungen 

und die Möglichkeit einer langwierigen Verdrängung könnten jedoch schon früh im Prozess der 

Risikoanalyse identifiziert werden. Im Zusammenhang von Taifunen auf den Philippinen gehören 

zu den von FbF unterstützten frühen humanitären Maßnahmen die Stärkung und der Schutz von 

Unterkünften und Zufluchtsorten. Das EAP identifiziert auch die Notwendigkeit, die Lebensgrund-

lagen zu stärken und die Einkommensverluste im Vorfeld von Taifunen zu minimieren. Zu den 

identifizierten frühen Maßnahmen gehören das vorzeitige Ernten und die Evakuierung von Vieh-

beständen und Vermögenswerten. Diese frühzeitigen Maßnahmen sollen den Verlust von Le-

bensgrundlagen minimieren und die Gemeinde dazu motivieren, Gebiete zu verlassen, die von 

Überschwemmungen oder Erdrutschen bedroht sind. Die Behörden könnten auch Cash-for-

Work-Initiativen in Betracht ziehen, um Menschen zu mobilisieren, um frühzeitig Aktionspläne 

umzusetzen, indem sie diese Aktivitäten bezahlen (IFRC, 2021). In der Mongolei, wo Hirten mit 

den Auswirkungen wiederkehrender Dzud (Extremkälte) konfrontiert sind, sollen frühe humani-

täre Maßnahmen gefährdete Lebensgrundlagen schützen, indem sie die Sterblichkeit der Nutz-

tiere reduzieren und die Verteilung von Viehfutter-Kits und ein geringen, bedingungslosen Geld-

transfers umfassen. Eine geringe Menge Bargeld wird schutzbedürftigen Personen zur Verfügung 

gestellt, um ihnen die Freiheit zu geben, Dinge zu priorisieren, die sie benötigen, um die Natur-

katastrophe zu überleben. Viele Empfänger entscheiden sich dafür, dieses Geld für Heu und Fut-

ter oder Medikamente zu verwenden (IFRC, 2020b). 

Obwohl FbF-Projekte bereits mehrere vorausschauende humanitäre Maßnahmen im Zusammen-

hang mit Katastrophenvertreibungen unterstützen, kann natürlich noch mehr getan werden. 

Durch die Einbeziehung vorausschauender Maßnahmen in die Katastrophenvorsorge und Risi-

kominderung können Praktiker und humanitäre Helfer ihre Kapazitäten ausbauen, um die Zeit-

spanne zwischen Bedarf und frühzeitigem Handeln zu überbrücken. IFRC- und RCCC-Ansätze 
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für vorbeugende Maßnahmen werden in Katastrophenkontexten auf der ganzen Welt implemen-

tiert; diese konzentrieren sich hauptsächlich auf Extremwetterereignisse. Es konnten bereits eine 

Reihe von Erkenntnissen in Bezug auf die verschiedenen Phasen der Katastrophenvertreibung 

ziehen: 

Analyse des Vertreibungsrisikos: Es ist wichtig anzuerkennen, dass das Fehlen von Informatio-

nen und Daten über Vertreibung nicht bedeutet, dass keine Risiken bestehen. Ein solches Fehlen 

kann eine mangelnde Anerkennung von Vertreibungserwägungen im Katastrophenrisikomanage-

ment oder die Tatsache widerspiegeln, dass grenzüberschreitende Vertreibungen möglicher-

weise außerhalb formeller Kanäle stattfinden. Gemeinschaften fühlen sich möglicherweise nicht 

wohl dabei, über grenzüberschreitende Vertreibungen zu diskutieren, und in vielen Fällen gäbe 

es keine offiziellen Aufzeichnungen. Die Perspektiven von Menschen, die zuvor auf der Flucht 

waren, sollten in die Entwicklung vorausschauender Maßnahmen einfließen. 

Schutz vor willkürlicher Vertreibung: Viele Initiativen zum Schutz vor willkürlicher Vertreibung fal-

len nicht in den Anwendungsbereich von FbF. Darunter fallen längerfristiger Aufbau von Wider-

standsfähigkeit, Maßnahmen zur Verringerung des Katastrophenrisikos und Anpassung an den 

Klimawandel. FbF befasst sich jedoch mit Risiken, die im Rahmen dieser längerfristigen Prozesse 

nicht bewältigt wurden – insbesondere zwischen einer Prognose und einer potenziellen Katastro-

phenverschiebung. Beispiele hierfür sind frühzeitige Maßnahmen zur Stärkung von Unterkünften 

und zum Schutz von Lebensgrundlagen sowie zur Sensibilisierung für Minderungs- und Anpas-

sungsmöglichkeiten als Alternativen zur Vertreibung. 

Vorsorge und Reaktion auf Vertreibung: Die Förderung des Risikowissens und des Bewusstseins 

für Frühwarnmechanismen sollte in mehr FbF-Initiativen umgesetzt werden. Initiativen zur Ver-

besserung des Risikowissens können auch praktische Ratschläge für Gemeinschaften im Falle 

einer Vertreibung beinhalten. Evakuierungszentren müssen sichere und für alle zugängliche Orte 

sein. Die Perspektiven der Gastgemeinden sollten ebenfalls einbezogen werden. 

Nachhaltige Lösungen: Viele Initiativen zur Unterstützung dauerhafter Lösungen für Einzelperso-

nen und Gemeinschaften, die durch Katastrophen vertrieben wurden, fallen nicht in den Aufga-

benbereich von FbF. Eine gründliche Analyse der Faktoren, die eine anhaltende Vertreibung be-

einflussen, einschließlich spezifischer Hindernisse für dauerhafte Lösungen, sollte jedoch einen 

wichtigen Teil der Phase der Risiko- und Auswirkungsanalyse bilden. Dazu können dauerhafte 

Landverluste aufgrund spezifischer Gefahren wie Erosion von Flussufern oder Landraub nach 
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einer Katastrophe gehören. Wo es FbF-Maßnahmen nicht möglich ist, diese Faktoren anzuge-

hen, sollten Zusammenarbeit, Partnerschaften und Dialog mit Akteuren gefördert werden, die zu 

dauerhaften Lösungen beitragen könnten. Gefährdete Gemeinschaften, Entscheidungsträger 

und humanitäre Organisationen sollten von Anfang an in die Diskussionen einbezogen werden. 

Für Akteur*innen auf allen Ebenen – international, national und lokal sollten folgende Aspekte 

berücksichtigt werden:  

• Förderung eines Übergangs von einer reaktiven (Ex-post-Reaktion) zu einem Ansatz von 

vorausschauender Katastrophenhilfe, der eine längerfristige ex-ante Planung und eine 

verbesserte Bereitschaft zur Minimierung von Vertreibung und unfreiwilliger Immobilität 

aufgrund von Klima- und Wetterauswirkungen beinhaltet. Dabei ist es wichtig, sicherzu-

stellen, dass Möglichkeiten zur Berücksichtigung der Interessen verschiedener sozioöko-

nomischer Gruppen, Geschlecht, Alter, ethnische Zugehörigkeit usw. zu repräsentieren, 

bzw. berücksichtigt werden, wenn vorausschauende Maßnahmen konzipiert werden.  

• Adaptionsstrategien vor Ort können im Zusammenhang mit irreversiblen Veränderungen, 

die durch langsam einsetzende Auswirkungen des Klimawandels verursacht werden, 

scheitern oder einfach nicht durchführbar sein. Erst dann kommt gegebenenfalls eine ge-

plante (freiwillige) Umsiedlung ganzer Gemeinden in Betracht. Hierbei gilt es zu berück-

sichtigen, dass weitere negative Auswirkungen für die betroffenen Gemeinden auf einem 

Minimum bleiben sollten.  

Auch angesichts zunehmender Klimarisiken könnten einige Bevölkerungsgruppen aufgrund von 

starker Bindung an ihren Herkunftsort (freiwillige Immobilität) zögern, umzusiedeln. Unter solchen 

Umständen sollten die jeweiligen Behörden auf kommunaler und nationaler Ebene dazu bereit 

sein, gemeinsam mit den betroffenen Gruppen alternative (Adaptions-)Strategien zu erarbeiten.  

 

Durch Fortschritte im Einklang mit diesen Empfehlungen können regionale und nationale Ak-

teur*innen damit beginnen, langjährige Herausforderungen bei der Bereitstellung humanitärer 

Hilfe im Kontext von Katastrophenvertreibungen durch bessere Vorsorge und gezielte frühzeitige 

Maßnahmen zu überwinden, die auf die Bedürfnisse aller Menschen eingehen, die in gefährdeten 

Gemeinschaften leben. 
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7 Ausblick und Fazit 

Dieses Gutachten befasste sich mit der Thematik der Prognosen und Auswirkungen des Klima-

wandels auf die menschliche Mobilität. Speziell nimmt es Bezug auf die Unterschiede von Ext-

remwetterereignissen und anthropogenen Klimawandel.  

Das Jahrzehnt 2020-2030 ist entscheidend für die Beschleunigung von Klimaschutzmaßnahmen. 

Strukturelle Hindernisse, die durch das BIP-abhängige Wirtschaftswachstum und den Überkon-

sum und -produktion geschaffen und angetrieben werden und weiterhin unsere wachsende Dy-

namik für den Klimaschutz behindern, sollten beseitigt werden. Diese Barrieren und ihre nicht 

nachhaltige Ausrichtung zugunsten und Abhängigkeiten von fossilen Brennstoffen sollten durch 

die Nutzung eines mehrdimensionalen Fortschrittsindikators ersetzt werden, der über den Ein-

kommenswachstumsindikator, das BIP, hinausgeht. Zusammen mit sozialen Bewegungen, nach-

haltiger technologischer Unterstützung, kohlenstoffarmen Investitionen und Kapazitätsaufbau 

können Anstrengungen unternommen werden, um unser Entwicklungsparadigma und den Über-

gang zur Dekarbonisierung zu ändern. Dies hat Implikationen für Klimamobilität und folgende 

Aspekte sollten Berücksichtigung finden:  

Die Auswirkungen des Klimawandels wie Extremwetterereignisse verdeutlichen, nehmen auf re-

gionaler bis lokaler Ebene zu, was in Kombination mit einer zunehmenden sozioökonomischen 

Sensibilität die Entstehung klimagefährdeter Regionen vorantreibt. Die räumliche Verteilung von 

Klimawandelfolgen und sozioökonomischer Vulnerabilität ist nicht immer aufeinander abge-

stimmt, aber wo diese zusammenlaufen, entstehen so genannten vulnerability hotspots. In einer 

zunehmend vernetzten Welt können auch geographisch entfernte klimabedingte Auswirkungen 

über internationale Märkte kaskadieren, beispielsweise über Lebensmittelpreise, und die Mobilität 

lokal beeinträchtigen (Ludolph & Šedová, 2021). Die Auswirkungen des Klimawandels auf die 

Mobilität und Immobilität von Menschen wurden während internationaler Krisen wie der COVID-

19-Pandemie oder der globalen Finanzkrise von 2008 noch verstärkt (Siddiqui, 2021). 

Im Hinblick auf künftige Datenerhebung von extremwetter-bedingter Vertreibung lassen sich ei-

nige Möglichkeiten festhalten. Dem IDMC zufolge, sind die meisten neuen Vertreibungen durch 

Hydrometeorologische Gefahren verursacht, die wiederum vorhergesagt werden können. Das 

bedeutet im Umkehrschluss, dass die Zahl der Vertreibungen durch gezielte Maßnahmen der 

Katastrophenvorsorge reduziert werden könnte. Daten über die Zahl der Vertreibungen erfassen 

jedoch nicht die Merkmale oder Bedingungen der Vertreibung. Beispielsweise würden disaggre-
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gierte Daten eine gezielte Politik zum Schutz von Kindern oder einer alternden Bevölkerung er-

möglichen. Verschiedene akademische und international Organisationen entwickeln entwickelt 

Methoden zur Kartierung und Bewertung zukünftiger Vertreibungsrisiken durch Naturkatastro-

phen, wie beispielsweise das Global Displacement Risk Model von IDMC. Die Platform on Disas-

ter Displacement hat begonnen, Daten über grenzüberschreitende Vertreibungen zu sammeln.   

Bei der Förderung von freiwilliger Migration und Minimierung von Katastrophenvertreibung sind 

vorausschauende Ansätze wie die des Anticipatory Action zentral. Sowohl die Vorhersageba-

sierte Finanzierung als auch die geplante Umsiedlung stehen immer noch vor ähnlichen Heraus-

forderungen, ob und wie Investitionen in risikomindernde Maßnahmen getätigt werden können. 

Eine weitere Herausforderung besteht für Vertriebene vor Ort, in der Frage wie sich am Zielort 

integrieren können im Falle einer Umsiedlung und so ihren Lebensunterhalt verdienen können. 

Darüber hinaus hat eine geplante Umsiedlung oft negative Folgen, gerade was Gerechtigkeits-

fragen angeht aber auch wirtschaftliche Verluste, die mit dem Umzug verbunden sind (Ajibade & 

Siders, 2022; Mach & Siders, 2021). 

Ein Kernbotschaft dieses Gutachtens betrifft die Kommunikation von Klimamobilität. Hierbei ist 

anzumerken, dass Berichte wie der Groundswell-Report der Weltbank in der Zusammenfassung 

auf die zukünftige Klimamigrationszahlen auf pessimistische Szenarien des Klimawandels zu-

rückgreifen und dabei die höchste prognostizierte Zahl (216 Millionen) an Schlüsselakteur*innen 

kommuniziert. Dies könnte die Gefahr einer Überschätzung der Situation mit sich bringen, wenn 

nur das extremste Ergebnis am prominentesten kommuniziert wird. Prognosen sollten daher nicht 

als finale Zahl, sondern als Durchschnitte für unterschiedliche Szenarien des Klimawandels an 

regionale und nationale Akteur*innen kommuniziert werden.    
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